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Albert Thomas 7 


bez Paris. Der Direktor des internationalen Ar⸗ 
eitsamtes in Genf und frühere franzöſiſche Miniſter 
[bert Thomas iſt am Sonntag mitternachts einem 
blaganfall erlegen. 


Fein hervorragender Organiſator ſcheidet mit Albert 
dung as aus den Reihen der internationalen Arbeiterbewe— 
lalen der auf ſeinem Poſten als Direktor des „Internatio⸗ 
inn Arbeitsamtes“ durch niemanden erſetzt wird werden 
Rn Albert Thomas gehörte ſeit ſeiner Studentenzeit 
klaraliſtiſchen Bewegung an und war einer der treueſten 
07 Jeiter Jean Jaures an der „Humanitee“, wohin ihn 
altes berief, nachdem Thomas vorher eine Reihe von 
üb durch Europa gemacht hat und hier jeine Erfahrun⸗ 

er die internationale Arbeiterbewegung in zahlreichen 


ten niederlegte. Ein hervorragender Kopf, gehörte 
den V 


a und war ſchon während der Studentenzeit. in der ſo⸗ 


de und ein Bewunderer deutſcher Sozialpolitik die er 
I. 


ern 
Yan 


ne Rintos, zum Ausdruck kam. 91 rde a 
| Gap zur Kammer und 1915 Munitionsminiſter, bis er 

K. ich jeine Tätigkeit nach Genf ins Arbeitsamt ver⸗ 
| Uunyein ausgezeichneter Redner und ein noch beſſerer 
deuſſen iſt, gelang es ihm internationale Verbindungen zu 
Alien, die wohl kaum ein anderer an ſeiner Stelle hätte 

en können. 

Hunden das Internationale Arbeitsamt als Teil des Pöl⸗ 
h es eine weit höhere Bewertung erhält, als der Völ⸗ 
0 letzt elbſt. jo iſt dies nicht zuletzt ein Verdienſt Thomas. 
einer Falährig, plötzlich einem Herzſchlag erlegen ıjt, als 
N * r Wahlpflicht in Paris genügen wollte. Thomas lam 
1 nabend nach Paris und verbrachte den Abend mit 
RN pl n, mit denen er beſonders ſeinen Arbeitsbeſchaf⸗ 
Miel pan beſprach. Als er ſich ſpät abends nach ſeinem 
A dee gab, erfaßte ihn eine Herzbeklemmung, die zum Ver⸗ 
chen Bewußtſeins führte, aus welchem er nicht mehr er? 
\ Nolte, ein Herzſchlag brachte dieſem vielbewegten und 
2 agenden Organiſator den Lebensſchluß. = 
Oma> Direktor des Internationalen Arbeitsamtes iſt 
ber und vielſach aus ſozialiſtiſchen Kreiſen angefeindet wor⸗ 
u der beſonders, als ſeine Amtsaufgabe ihn auch in Län⸗ 
a Diktaturen führte und er dort als Sozialiſt mit die⸗ 
0 eng. ten zu verhandeln gezwungen war. Aber die 
a, gkeit ſeines Weſens, ſein ehrlich⸗ſozialiſtiſches Wollen 
it zk allem, ſeine Tätigkeit im internationalen Arbeits- 
engen von einer Tätigkeit und jeinem unerſchrockenen 
un im Bereich der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 


* 
10 


r dag das Wohl der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern. Und 
rat er zweffellos etwas geleiſtet, was keiner nach ihm 


te ©. internationale Arbeiterbewegung, die an ſeiner 


5 6 ftrauernd um einen ihrer Beſten ſteht, wird ihm, 
rab hinaus, ein ehrendes Andenten bewahren. Ill. 


Ir 2 
ki) ſchaffen können. 
10 
Blutige Streikunruhen 

50 in Rio de Janeiro 
ane ra. Bei Streilunruhen der 


5 rin de J 


. ahner wurden in Nio de Janeiro drei Pe he 
tötet und 12 verletzt. Die Streikenden ver⸗ 
05 mehrere Straßenbahnwagen, ehe 


es der Polizei 


9 (ul. Kosciuszki 29). —. 
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Baris, Um 2 Uhr nachts murde folgendes Geſamtergeb⸗ 
nis der franzöſiſchen Wahlen aus dem erſten und zweiten Wahl⸗ 
gang bekannt, und zwar iſt es das Ergebnis aus 602 von 605 
Wahltreiſen. Die Zahlen in den Klammern bedeuten die Sitze 
in der vorigen Kammer. 

Sozialiſten (Leon Blum⸗Gruppe) 129 (111), 

Konſervative 5 (8). 

Demolratiſch⸗republikaniſche Union (Moringruppe 76 (90). 

Lintsrepublilaner (Tardieu⸗Neynaud) 72 (101). 

Unabhängige Republikaner 28 (26). 

Vollsdemokraten, Katholiſche Volkspartei 16 (19). 

Nadikale Linke und Unabhängige Radikale, d. h. inkl. der 
kleinen Franklin Bouillon⸗Gruppe 61 (90). 

Radikalſozialiſten 156 (199). 

Nepublikaniſche Ssazialiſten 
(Painlevee de Monzie) 36 (32). 

Kommuniſten 23 (15). 

Unter den nicht gewählten Abgeordneten beſinden ſich Hen⸗ 
nejin (Sezialrepuhlikaner) und Vonilleux⸗Lafont, der Vizeprä⸗ 


und franzöſiſche Sozialiſten 


5 ammergruppen die abfolnte Mehr» 
heit, denn Tardieu? Mehrheit reicht nach der durchgegebenen 


Liſte nur von den Konſervativen bis zur Radifalen Linken. 


5 Ruhiger Wahlverlauf 

Paris. Der zweite Wahlgang für die franzöſiſchen Ram: 
merwahlen ſtand im Zeichen der tiefen Trauer, die in 
ganz Frankreich anläßlich der Ermordung des franzöſiſchen 
Staatspräſidenten herrſcht. Schon die letzten Tage der Wahl⸗ 
kampagne waren faſt überall völlig unbemerkt vorübergegemgen, 
da ſich verſchiedene Gruppen, wie z. B. die radikalſozialiſtiſche 
Partei, angeſichts der Trauer jedet Kundgebung enthiel⸗ 
ten. Wenn ſich ſchon der erſte Wahlſonntag durch große Ruhe 
aus zeichnete und nichts im Straßenbild darauf hindeutete, daß 
das franzöſiſche Volk über die Zukunft des Landen für die kom⸗ 
menden vier Jahre beſtimmte, ſo hat ſich dieſes Bild jetzt nur 
noch verſtärkt. Nur vor den Wahllokalen bemerkt man klei⸗ 
nere Gruppen von Menſchen. Ueberall ſonſt herrſcht größte 
Ruhe und Zurückhaltung. Die Wahlbeteiligung dürfte etwa 
die gleiche fein, wie am vorigen Sonntag. 
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3 Senatspräfident Lebrun 2 
ſoll der Nachfolger Doumers werden 
Albert Lebrun, der 1931 als Nachfolger Doritm.ers zum 
Senatspräſidenten gewählt wurde, gilt jetzt als der ausſichts⸗ 
reichte Kandidat für das durch den Tod Doumexs verwaiſte 
Amt des Staatspräſidenten von Frankreich. 


Gewählt wurden in 359 Vezirlen. Durch den Rücktritt 
einer großen Anzahl Kandidaten, deren ausſichtsloſe Lage nah 
dem erſten Wahlgang bereits. jotitand, hat ſich ihre Zahl merfe 
lich eingeſchränkt, ſo daß auch die Zählung weniger Zeit in 
Anſpruch nehmen wird und zu einer früheren Bekanntgabe der 
Ergebniſſe führte. 

Bei der Bewertung der Wahlergebniſſe iſt zu berückſichtigen, 
daß diejenigen Kandidaten, die bisher unter der Gruppenbe⸗ 
zeichnung „Soziale und demokratiſche Aktion“ (Gruppe Rey⸗ 
naud) eingetragen waren, diesmal mit der Gruppe Tardieu, 
d. h. unter der Bezeichnung Linksrepublikaner kandi⸗ 
dieren. 


Angewißheit in Memel 


ratungen der litauiſchen Geſandten — Noch keine Entſcheidung in Kowno — 
wor Minifterhräfitent?" ; g in Rotono — Merlys der künſtige 


Kowno. Die litauiſche Regierung hat über die Perſonal⸗ 
frage noch keine Entſcheidung gefällt. Am Somit 
abend und Sonntag haben weitere Beſprechungen ſtattgefunden, 


Wird er der neue Gouverneur 
des Memellandes? 
Ober Skirpa, litauiſcher Militär⸗Attachee in Berlin, wird als 
Nachfolger des bisherigen Gouverneurs des Memelgebiete⸗ 
Merkys, genannt, der infolge des Ausgangs der Wahlen ſein 
5 Rücktrittsgeſuch eingereicht hat. ö 


„ 


an denen auch der Präöſident des Memoler Direktoriums, Eis 
maitis, teilnahm. Simaitis und eine Abordnung von Graß⸗ 
litauern aus dem Memelgebiet ſind bemüht, als Gouver⸗ 


neur einen Litauer aus Memel durchzubringen. Dieſem 
Wunſch ſteht man in Regierungskreiſen nicht ganz ab⸗ 


lehnend gegenüber. Jedoch beanſpruchen die militäriſchen 
Kreiſe dieſen Peſten nach wie vor für ſich. Die Entiheidung 


dürfte bis Mitte der Woche verſchoben werden und in einer 
außerordentlichen Regierungsſitzung fallen, zu der duch die 
litauiſchen Geſandten aus Berlin, Paris und Moskau nad 


Kowno kommen werden. Die Geſandten aus London und aus 
den ſkandinaviſchen Ländern ſind bereits in Kowno eingetroffen. 
In dieſer Sitzung ſollen grundlegende Beſchlüſſe über die 
weitere litauiſche Politik gefaßt werden. Zugleich ſoll guch die 
Entſcheidung über die Umbildung des Kabinetts fallen. 


Simaitis erklärte am Sonntag Prejisvertretern, daß er 


bisher ſeinen Rücktritt noch nicht erklärt habe. In der 
litauiſchen Oeffentlichkeit wird über die Kabinettsverhandlun⸗ 


gen und über die weiteren Pläne noch nicht geſprochen, weil die 
Ne e e Are ee „we e 

Preſſe unter ſtärkſter Zenſur ſteht. So hat ſie zu den Memels 
wahlen überhaupt noch nicht Stellung nehmen können, was 
ſeniöſen pelitiſchen Kreiſen zu den verſchiedenſten Vermulur 
geführt hat. So will man wiſſen, daß Merkys unter 
zum Miniſterpräſidenten gemacht werden wird Andere 
Kreiſe wiederum ſind der Aufſoſſung d. Andere 
ne Mertys in dem Petrullis⸗Prozeß, der om Dienste 
beginnen ſoll, eine Rolle ſpielen dürfte in 1 Dienste 
ſehr leicht zum 2 ſpielen dürfte, in der er vom 
yt zum Angeklagten werden 
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den heutigen Spießern zum Ausdruck kommt. 


— 


„Köpfe der Gegner“ rollen werden. 


Jaſchiſtiſche Frucht! 


Zur Ermordung Paul Doumers. 


Ein glühender Verehrer Muſſolinis und Hitlers hat 
durch ſeine Wahnſinnstat die Augen der Welt auf jene 
Apoſtel des politiſchen Mordes hingelenkt, die jetzt den 
franzöſiſchen Staatspräſidenten Paul Doumer zum Opfer 
forderten. Aus Haß, weil Frankreich nicht gegen die Bol: 
ſchewiſten vorgehe. hat der ruſſiſche Weißgardiſt Gorgulow 
ein Revolverattentat gerade auf den Präſidenten jenes 
Staates vollzogen, der den ruſſiſchen Konterrevolutionären 
eine Gaſtſtätte iſt und wo die Weißgardiſten immer noch 
als Emigranten eine „Nationalregierung“ unterhalten, in 
der Hoffnung, einmal durch die Intervention irgendwelcher 
Staaten als Sieger über den Bolſchewismus in Rußland 
einziehen zu können. Man kann die Tat Gorgulows, der 
ſich als „Präſident“ der ruſſiſchen Faſchiſten ausgibt, kaum 
als einen politiſchen Mord bezeichnen, und die franzöſiſche 
Reaktion iſt auch vorſichtig genug, in dieſer Tat nichts 
mehr als den letzten Akt eines Geiſtesgeſtörten zu ſehen, 
wenn man auch in einer Rechtszeitung den Verſuch unter- 
nahm, von einem Anmarſch der „Revolution“ zu ſprechen. 
Welche Auswirkung dies auf den Wahlgang haben wird, 
it, in den heutigen Morgenſtunden noch nicht zu überjehen. 
Gorgulow macht bei ſeinen Vernehmungen den Eindruck 
eines Geiſtesgeſtörten, nennt ſich Doktor der Medizin, war 
auch ſchriftſtelleriſch tätig, aber ſeine Werke zeigen alle 
die Verworrenheiten, die jetzt in der Wahnſinnstat ihren 
letzten Ausdruck fanden. Ein menſchlich verworrenes 
Schickſal in der» rujfiihen Emigration, erſuchte er, ſich po⸗ 
litſſch zu betätigen, gründete eine ruſſiſche faſchiſtiſche Par⸗ 
tei, die nie zur Bedeutung kam und von deren Exiſtenz man 
erſt jetzt. anläßlich des Attentats auf Doumer, etwas er: 
fährt. Aber was wird nicht alles von den Emigranten 
verſucht, um die Augen der Oeffentlichkeit auf dieſe Be⸗ 
dauernswerten zu richten, die politiſchen Träumen nachgehen, 
die ruſſiſche Wirklichkeit von heut nicht ſehen wollen. 

Was konnte er durch das Attentat erreichen? Paul 
Doumer, der hochgeehrte franzöſiſche Bürger, der Dirigent 
der Politik der Laval und Tardieu, iſt doch im Grunde ge⸗ 
nommen nur ein verantwortlicher Leiter, aber machtloſer 
Präſident, der mit ſeinen Miniſtern eher ein Feind, denn 
ein Freund Sowjetrußlands war. Seine Ermordung kann 
auch auf das kommende Verhalten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber Rußland von keinerlei Einfluß ſein, und 
das franzöſiſche Volk hat ſich diesmal nicht zu Demonſtra⸗ 
tionen gegen Rußland hinreißen laſſen, wie einſt gegen 
die Italiener, als der Präſident Carnot 1894 durch einen 
italieniſchen Anarchiſten erdolcht wurde, und es iſt kaum 
zu erwarten, daß die franzöſiſche Regierung ſich entſchließt, 
ein Ausnahmegeſetz gegen die Weißgardiſten zu erlaſſen, 
wie einſt ein ſolches nach der Ermordung Carnots gegen 
die Anarchiſten erlaſſen wurde. Daß das franzöſiſche Volk 
indeſſen von tiefer Trauer über ſeinen Bürger Doumer 
bejeelt iſt, daran darf kaum gezweifelt werden, war er doch 
der Mann des echten franzöſiſchen Kleinbürgers, aus dem 
Arbeiterſtand kommend, und hat ſich durch Ehrgeiz und 
Fleiß auf den höchſten Poſten emporgearbeitet, ein treuer 
Familienvater ohne Repräſentationswünſche, der auch auf 
dem Altar des Vaterlandes im Weltkrieg drei Söhne 
opferte. Als Mann der Rechten, gegen Briand, am 13. 
Mai 1931 zum Staatspräſidenten gewählt, war er das 
e des franzöfiſchen Kleinbürgers. Vom Graveur— 
ehrling zur Univerſität, ſpäter Lehrer und Redakteur, 
Politiker uns Gouverneur von Indochina. Miniſter und 
ſchließlich Staatspräſident, eine für Frankreich ungeheure 
Perſönlichkeit, indeſſen außenpolitiſch ein unbeſchriebenes 
Blatt. Er hat ſeine Präſidentſchaften mit vornehmer Zu⸗ 
rückhaltung ausgeübt, war niemand anſtößig, und 
darum iſt es doppelt ſchwer, zu erforſchen, was Gor⸗ 
gulow mit dieſem Attentat vollbringen wollte. Mehr 
als eine gemeine Mordtat war ſie nicht, wenn auch die 
politiſche Auswirkung noch kommen wird. 

Ein Typ der Nachkriegszeit, jener Elemente, die Po⸗ 
litik und Mord nicht mehr von einander trennen wollen. 
Kein Wunder, wenn ein Mörder an der Spitze des fa⸗ 
ſchiſtiſchen Italiens ſteht, auf deſſen Geheiß ein Matteotti 
ermordet wurde. Und zu dieſem Mordanſtifter blicken 
ganze Generationen voll „Verehrung“ hin, als dem Schmied 
des neuen Italiens, und der allchriſtliche Papſt ſegnet 
deſſen „weiße“ Regierung. Was Wunder, wenn von 
Geiſtesgeſtörten ſolche Taten zur Nachahmung reizen, und 
wiſſen wir es doch aus Hitlers und ſeiner Getreuen Mund, 
jelbjt bis zu ſeinem öſterreichiſchen Jünger Starhemberg, 
daß bei der Uebernahme der Macht durch die Faſchiſten, die 
Und die Demokraten, 
dulden dieſe Hetzapoſtel, unterhalten mit ihnen „diploma⸗ 
tiſche“ Verbindungen, denn der Mörder und Verbrecher an 
der Macht iſt den Spießern immer eine „Idealgeſtalt“, mag 
an ſeinen Fingern Blut der Edelſten der Nation hängen, 
mag ſeine Laufbahn mit Gewalttaten und Unrecht gegen⸗ 
über der Volksmehrheit belaſtet ſein. Als einer, der Tau⸗ 
ſende hinſchlachten und unterdrücken ließ, der Zar Nikolaus, 
da haben ſie ihm zugejubelt, als ihn das gleiche Schickſal 
ſeiner Gegner ereilte, da janden fie es als ein Verbrechen. 
Das iſt die wahre Geſtalt des Chriſtentums, wie es bei 
Darum auch 
für uns keine Ueberraſchung, wenn auch tiefes Bedauern, 
wenn ein Gorgulow in ſeiner geiſtigen Verirrung zum Re⸗ 
volver greift, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, 
aber dabei ſich auf zwei Vorbilder bezieht, auf Muſſolini 
und Hitler. Iſt die Zahl dieſer Morde gering, die auf das 
Konto dieſer Faſchiſten zu ſchreiben ſind? Aber in breiten 
Bürgerkreiſen finden fie nur Lobhudler, bis einmal an 
einem anderen Beiſpiel die ganze Tragik dieſer Mordpeſt, 
wie jetzt an Paul Doumer, aufſteigt. Eine Wahnſinnstat, 
aber Ebenbild der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung, ein 
Zeichen der geiſtigen Verwirrung der Nachkriegszeit. 

Es wird ſich zeigen, welches Nachſpiel dieſes Attentat 
noch haben wird. Die franzöſiſchen Wahlen werden auch 
hier die Entſcheidung geben. Heute noch trauern alle um 
Doumer, den guten Bürger Frankreichs, morgen ſchon viel⸗ 
leicht, wird man dieſen Mord zu politiſcher Agitation aus⸗ 
ſchlachten. Die Kuliſſen der Tat find noch nicht abgeſchoben, 
niemand weiß, was noch für Ueberraſchungen kommen wer⸗ 
den. Die Kommuniſten ſehen darin einen neuen Gewalt⸗ 
ſtreich zu Verwickelungen gegen die Sowjetunion, ſie fordern 
Auflöſung der Emigrantenverbände, die wohl kaum etwas 
mit dieſer Wahnſinnstat gemeinſam haben. Aber Mord 
als politiſches Mittel, das iſt die neue Errungenſchaft des 
Nationalismus. Sie brachte einen Jaures und einen Mat⸗ 
teotti zur Strecke, auch in Polen fiel der Staatspräſident 
dagen durch eine Revolverkugel des nationaldemokra⸗ 
tiſchen Nakionaliſten, Rathenau und Erzberger wurden 


leben und die Gründe, die 


die ihre Mitglieder ſehr oft als Provokatoren benußt. 


Rätfel um 


der Mörder Doumers doch ein Kommuniſt? — Das Ergebnis 
der amtlichen Unterſuchung — Hatte Gorgulom Helfershelfer? 


nach dem Attentat von der Polizei verhaftet. 


Paris. Das franzöſiſche Innenminiſterium veröffentlicht im 
Zuſammenhang mit der Unterſuchung über das Vor⸗ 
den Mörder des franzöſiſchen 
Staatspräſidenten zu ſeiner Tat veranlaßt haben, eine amt⸗ 
liche Verlautbarung, aus der hervorgeht, daß Gorgulow 
nach einem Aufenthalt in Paris im Jahre 1930 wegen unrecht⸗ 
mäßiger Ausübung ärztlicher Tätigkeit ausgewieſen wurde. Im 
Jahre 1931 kehrte er jedoch wieder dorthin zurück. 

In den Ausführungen in ſeinem Notizbuch erklärt ſich 
Gorgulow als der Führer einer terroriſtiſchen Organiſa⸗ 
tion, die ſich an Frankreich rächen wolle, 
weil es Rußland in den Krieg gezogen habe. Die Unterſuchung 


in Nizza hat ferner ergeben, daß er in keinerlei Be⸗ 


ziehungen zu ruſſiſchen Emigrantenkreiſen geſtanden hat. In 
Prag hat er ſich um die Bildung einer allruſſiſchen Bauernpar⸗ 
tei mit jung⸗bolſchewiſtiſchem Charakter bemüht. 

In der Erklärung des franzöſiſchen Innenminiſteriums wird 
mit beſonderer Betenung auf eine Broſchüre hingewieſen, die 
Gorgulow in Paris drucken ließ und auf deren Deckel ſich das 
jung⸗bolſchewiſtiſche Abzeichen — zwei Senſen, darüber eine 
Tanne und ein Totenkopf — befindet. Die Organiſationen, ſo 
heißt es in der Verlautbarung, die ſich dieſes Abzeichens be⸗ 
dienen, ſind von den Ideen der 3. Internationale e e 

as 
bisherige Ergebnis der Unterſuchung laſſe die Frage auftauchen, 
ob Gorgulow vielleicht nur Geiſtesgeſtört ſimuliere. 

Miniſterpräſident Tardieu fügte dieſer amtlichen Erklärung 
noch folgendes hinzu: „In der ganzen Angelegenheit iſt ein 
dunkler Punkt, nämlich die kommuniſtiſche Parteikarte, die Gor⸗ 
gulow in Prag ausgeſtellt wurde. Die ſogenannte „Grüne Par⸗ 
tei“, als deren Mitglied ſich der Mörder ausgibt, iſt vielleicht 
der rechte Flügel des Bolſchewismus. Gorgulow 


Ein neuer Reparafionsplan | 


Englands Außenminiſter für eine endgültige Löſung in Lauſanne — Moratorium an deutſchlalb | 
Endgültiger Zahlungsplan 


London. „Sunday Diſpatch“ meldet, daß Außen⸗ 
miniſter Simon gemeinſam mit dem Schatzkanzler und anderen 
Mitgliedern des Kabinetts einen neuen Reparationsplan ent: 
worſen habe, der der Lauſanner Konferenz vorgelegt werden 
ſolle. Der Plan ziele auf eine zufriedenſtellende 
2öjung der Tributfrage hin und verfolge insbeſondere 
ſolgende drei Ziele: 

1. Das Moratorium 
jetzige Kriſe vorüber iſt. 

2. Es ſoll beſtimmt werden, daß nach Beendigung 
dieſer Gnadenfriſt Deutſchland ſeine Zahlungen, wenn auch in 
viel geringerer Höhe als bisher, wieder aufnehmen ſoll. 

3. Es ſoll die Einſetzung eines Ausſchuſſes vorgeſchlagen 
werden, der einen endgültigen Zahlungsplan für die 
Reparationen, die Deutſchland wirklich zahlen kann, feſtzuſetzen 
hat. 

Man hofſe, jo ſagt „Sunday Diſpatch“, daß bei einer 
Einigung der europäiſchen Mächte Amerika 
bereit ſein werde, das Hoover⸗Moratorium zu verlängern. 
Sollte ſich Amerika jedoch weigern, ſo werde England die im 
Dezember an Amerika fällig werdenden Zahlungen leiſten. 
Schatztanzler Chamberlain habe gelegentlich zu verſtehen 
gegeben, daß er mit der Möglichkeit der Wiederaufnahme 
der Zahlungen an Amerika rechne. 


ſoll verlängert werden, bis die 


Brüning bei der auswärtigen Preſſe 

Berlin. Bei einem von dem Berliner Verband der aus⸗ 
wärtigen Preſſe am Sonntag veranſtalteten politiſchen Empfang 
ſprach Reichskanzler Brüning über das außenpolitiſche Pro⸗ 
gramm Deutſchlands, wobei er ſich ſtärkſtens für die Anerken⸗ 
nung der deutſchen Gleichberechtigung in der Abrüſtungsfrage 
einſetzte und einen eindringlichen Appell an die Staatsmänner 
der führenden Weltmächte zur Löſung der Tributfrage richtete 


eee eee eee 
Opfer des Nationalismus, aber immer noch verherrlichen 
ſich die Bürger in dieſem „Patriotismus“, der durch Einzel⸗ 
morde ſchliehlich bisher immer zu Völkermoeden geführt 445 
Nun, die bürgerliche Welt, die ſich ſo ſehr gegen den Mar⸗ 
xismus wehrt, zeigt ihre wirkliche Geſtalt. Von Serajewo 
bis Paris: Mord als Mittel der Politik, zur Entfeſſelung 
nationaliſtiſcher Leidenſchaften, aber alles im Zeichen de 
gottgewolten Weltordnung! Ill. 


Der Mörder Doumers wird abgeführt 

Der ruſſiſche Arzt Dr. Paul Gorgulow, der die tädlichen Schüſſe auf den franzöſiſchen Staatspräſidenten abgab, Burde 

Nur mit Mühe konnte die erregte Menge davon abgehalten werden, den 
der zu lynchen. f 


Gorgulow 


4. 


5 


verfügte außerdem über größere Barmittel und man muß = 
fragen, woher dieſes Geld ſtammte.“ 100 

Die Frau des Präſidentenmörders Gorgulow wurde 1 
dem nach Monte Carlo entſandten franzöſiſchen Kriminaliiſe 
tor nicht in ihrer Villa, ſondern in der Kirche anger 
Als man ihr mitteilte, ihr Mann habe eine ſchwere | 
verübt, geriet ſie völlig außer Faſſung und erklärte, nichts win 
feinen Abſichten gewußt zu haben. In letzter Zeit 5 
häufig Reifen unternommen, ihr ſein Ziel und ſeine au 
jedoch ſtets verſchwiegen. Von ſeiner politiſchen Tätigkeit 
fie nicht. Frau Gorgulow iſt in der Nacht zum Sonne 
Paris eingetroffen. 

Die neubolſchewiſtiſche Bewegung, zu der ſich 
gulow in Prag bekannte, ſoll tat'ächlich der Komintern 2 
ſtehen. Infolge ſeines ſchlechten Rufes hatten die Prag“ 
hörden Gorgulow verboten, eine eigene Partei zu 9% 
umſomehr, als ſich herausftellte, daß er über eine Mi 
karte der Kommuniſtiſchen Partei verfüge. 0 

Während Gorgulow erklärt, daß er vollkommen ſelb! 
gehandelt habe, hat ſich jetzt eine Zeugin gefunden, dere 
ſage ein weſentlich anderes Bild ergibt. Frau de Vi 
die am Tiſche Farreres ſtand und nur etwa drei Scher 
dem Mörder entfernt war, hat vor dem Unterſuchun 
zu Protokoll gegeben, daß Gorgulow ſich vor der Tat 
mit einem Mann und einer Frau unterhalten habe. 
Präſident den Saal betrat, habe die Freu leiſe geſagt 1 
iſt er!“ Daraufhin habe ſich Gorgulow ſcharf umge 9 
Zeugin zur Seite geſtoßen und ſeine Schſiſſe abgefeuert. 6 
Mann, mit dem er ſich vorher unterhalten habe, habe N; 


ſagt: „Er hat fein Ziel nicht verfehlt“ und ſei darauf? 
Frau in der Menge verſchwunden. . 


* 


Aufbahrung Doumers 1 

Painlevee oder Lebrun Nachfolger Doumers? if 
Paris. Die Leiche des ermordeten Präſi 1 
Donmer it einbalſamiert und im Einjee aneh 


bahrt worden. Während am Sonntag nur 2% % 
Perſönlichkeiten Zutritt hatten, wird von Montag bis vr 
Donnerstag die geſamte franzöſiſche Defſentlichteit hr 
laſſen werden. 311 
Was die Neuwahl des Staatspräfidenten anlage | 

hat Senatspräfident Lebrun die Kandidatur ange" „gl 
und wird aller Vorausſicht nach am Dienstag mit erd ni 
der Mehrheit gewühlt werden. In den Wandelgänge 41 
Kammer hat ſich jedoch beſonders in Linkstreiſen ih 
fafiung durchgeſetzt, daß es im Intereſſe des unbeeinſ 
Urteils der Abgeordneten und Senatoren nicht au ei 
ſei, von vornherein den Senatspräjidenten ae 
zukünftigen Staatspräſidenten zu beben 


Man befürchtet, daß hieraus eine Gewohnheit werden 0 
die das freie Beſtimmungsrecht der Vertreter des Volke „ge 
ſchränten würde. Aus dieſem Grunde beabſichn e 

Painlevee als Kandidaten des Linksblocks auf" gi 
Painlevee hat ſich ſeinen Entihlug noch vorbe beugen 
will zunächſt mit ſeinen politiſchen Freunden Rü ; 
nehmen, / 9 


Schwere Straßenerplofion in Engl" 
Ein Toter, 13 Verletzte. Pu 

London. Durch eine außergewöhnlich ſchwere 7 mal 
exploſion iſt in Bootle bei Liverpool ein Feuerwen 4 
getötet worden. 13 Perſonen wurden verletzt. pie 
dem Verſuch, eine ſchadhafte Stelle an einem unterit ö 
Kabel feſtzuſtellen, Feuerwehrleute aus dem Bu 1 
einen großen Stein herausheben wollten, erfolgt 
heftige Detonation. Als ſich der Rauch verzogen 
wälzten ſich mehrere Verwundete auf der Straße. uf 
Feuerwehrmann war 20 Meter weit fortgeſchleudeegch , 
getötete worden. Vier Läden erlitten ſchwere Bel 9 
gungen. Sämtliche Fenſterſcheiben der umlies ar 
Häuſer waren zertrümmert. 


uskag, den 10. Mai 1932 


wir 


2. Blatt des. Boltswille- 


et Der kapitaliſtiſche Gott wankt 

eine was Unfaßbares iſt geſchehen — der Dollar wankt. 

Alerdilürchterliche Panik hat ſich der Völker bemächtigt, 

orie ge nicht der Arbeitsloſen, denn dieſe lachen zu dem 

Bu henden Krach. Dieſe Panik iſt ſonderbarerweiſe 

urge uns, ſelbſt in die kleineren Induſtriegemeinden, ge⸗ 
n. Man hätte das kaum geglaubt, daß der Dollar 


zei uns ſo allmächtig ſein kann. ne 1 
ie leden Tag von der bevorſtehenden Pleiter erzählen, 
ſen machen wollen, haben einen Schreck bekommen und 
en mit bleichen Geſichtern herum, weil ſie erfahren 
dann das Geld der Reichen nicht mehr ſicher iſt. Ein 
1 mter erzählt, daß ſelbſt Frauen in Kopftüchern die 

! um die Dollars einzuwechſeln. Ein 


S 


les debeſtürmen, uwe 
d dentutterchen aus dem Rybniker Kreis ſteht zitternd 
eum Bankbeamten und fragt mit bleichen, bebenden 
m ob ſie ſchon viel verloren hat. Sie krampft in 
wfalten Strumpf, zieht dann ein Bündel ſorgfältig 
ſickelter Dollarſcheine heraus. Der Bankbeamte zählt 
8 910 000 Dollars waren ſorgfältig eingewickelt geweſen. 
; itterhen will aber keine Zlotns haben, lieber will 
0 niondzei germanskie“ dafür haben. Der Bank⸗ 
läßt ſie warten, weil er nicht jo viel Geld in der 
het at, aber das Mütterchen wird unruhig, weil es 
0 eg bdaß inzwiſchen der Dollar noch weiter jinien kann 
erg kommt nur ein Drittel des urſprünglichen Wertes. 
large es Vielen, die ſich da vordrängen, um ihre 
lte Anzutauſchen. | d 
dag iſche Parlament hat tatſächlich ein Geſetz angenom⸗ 
As geeignet erſcheint, dem Dollar das Genick zu brechen. 
18 N Kaufmann und Landwirt in Ellguth wollte ein 
hen, n Kattowitz laufen. Dieſes Haus gehört einem: jü⸗ 
U dat mann, der feinen ſtändigen Wohnſitz in War⸗ 
Bir. 100 000 Zloty war der Kaufpreis, und der Kauf 
gut wie abgeſchloſſen. In der letzten Minute miſcht 
wiſchen ein Agent, der von dem Kaufenden eine 
on von 2000 Zloty verlangt. Das hat den frommen 


A! 0 


e Wien lachen und die anderen weinen. 5 

in Hen es dem Mittelſtand ſo ergeht, ſo kann man ſich 
whehtild machen, was in den Kreiſen der Beſitzenden ge⸗ 
ar» „Unſere“ Induſtriegewaltigen, beſonders die Ge⸗ 
Lehe Und Direktoren, erhalten doch ihr Gehalt in Dollar 
fast Sie waren alle der Meinung, daß ſie ihr 
ß an im Trockenen haben. Bei ihnen iſt der Haufen 
90 tod in den ausländiſchen Banken angelegt. Da plötz⸗ 
ne it die Hiobsnachricht aus Amerika, daß die böſen 
Calc mit dem Dollar experimentieren wollen. Das 
N Pfund hat es vorgemacht und iſt von ſeinem hohen 
Der Dollar hat das geſehen und 
und in das Volk gehen. 
rden Dollars ſollen neugedruckt und in Umlauf 


ai fin berabgeſ iegen. 


Hr 


N nomen überwälzt werden. 


neuen Verhandlungen ar 1 
. über den Manteltarif im Bergbau 
\ die dich hat ſich der Arbeitgeberverband für den Bergbau 


weg rbeitsgemeinſchaft mit einem Schreiben gewendet, 
Ur at der Vorſchlag unterbreitet wird, eine gemeinſame 
zend über den Abſchluß des neuen Manteltarifs für 
de Nai abzuhalten. Die Konferenz wird in den Rär⸗ 
ich Arbeitgeberverbandes ſtattfinden. Höchſtwahr⸗ 
de hat der Arbeitgeberverband einen Wink von den 
den bekommen, wenigſtens den Verſuch zu unter 
n n einen ſolchen Vertrag abzuſchließen, nachdem „er 
or lärgerer Zeit den alten Manteltarif gekündigt 


* 


ls 


I I Falvahütte bis zum 15. Mat nicht geſchloſſen wer⸗ 


Meise um 22 Pro 
frier 22 zent ab 
di dich nicht rentiert. 


Kleine Händler. die: 


Vielleicht haben ſie recht, denn das 


iden Ellguther iſt um jo größer geworden. 
Schreden senen, Wie ch ba eden; 


doiniſch-Schleſien Selig Ganajnangrife gegen Den Ehleicen Sein 


Sie wollen den Seimmarſchallpoſten haben — Märchen Über ein Korfantybündnis mit der 


Wahlgemeinſchaft — Man will die Deutſchen ganz ausſchalten — die Angriffe richten ſich 
gegen die ſchleſiſche Autonomie 


Die Sanacja wühlt ſchon jeit Jahren gegen den Schle⸗ 
ſiſchen Seim und benützt jede ſich nur B Velen 
um das Anſehen des Schleſiſchen Sejms in den Augen der 
ſchleſiſchen Bevölkerung zu untergraben. Die Erkrankung 
des Sejmmarſchalls Wolny, der mit der Geſchäftsführung 
den Vizemarſchall Kendzior beauftragt hat, gab der Sa⸗ 
nacja wieder Anlaß zu einer wüſten Hetze gegen den Sejm. 
Der Sanacjaklub im Sejm, der in der Minderheit iſt, 

erhebt Anſpruch auf den Sejmmarſchallpoſten, 
weil er der Anſicht iſt, daß er der größte Parteſtlub im 
Sejm ſei. Pohl iſt der Chadecjaklub zahlenmäßig genau 
jo ſtark wie der Sanacjaklub, aber in dem Chadecjaklub 
ſitzen einige Vertreter der N. P. R., und das ſticht die Sa⸗ 
natoren in die Augen. Sie könnten ſchon den Sejmmar⸗ 
ſchallpoſten beſetzen, wenn die anderen nicht da wären, be⸗ 
ſonders wenn der Deutſche Seimklub und die drei So⸗ 
zialiſten ſich an der Wahl des Sefmpräſidiums nicht betei⸗ 
ligen würden. Das iſt der Wunſch der Sanatoren, aber man 
kann ihnen den Wunſch aus zweierlei Gründen nicht erfüllen. 

Wir haben noch nicht vergeſſen, was die Sanacja bei 
den Sejmwahlen getrieben hat, wie ihre Bojowkas die 
Sanacjagegner überfallen und mißhandelt haben. Beſon⸗ 
ders die Deutſchen werden die Wahlkampagne niemals ver⸗ 
geſſen, denn ſolche Wahlkämpfe haben wir noch nicht gehabt. 

Abgeſehen von allen Wahlkämpfen kommen doch noch 
grundſätzliche Dinge in Frage. 

Es tit doch allen bekannt, daß die Sanacja vie 
ſchleſiſche Autonomie zuſammen mit dem Schle⸗ 
ſiſchen Sejm beſeitigen will. 

Das haben die Sanacjaführer wiederholt ausgeſprochen und 
heben felbſt Straßendemonſtrationen 
gegen den Sejm 


veranſtaltet. Als man aber eingeſehen hat, daß die Be⸗ 


ſeitigung des Schleſiſchen Sejms ohne Verfaſſungsände⸗ 


rung nicht denkbar iſt, ſchritt man daran, den 
Schleſiſchen Sejm zu „entpolitiſieren“, 

d. h. man wollte ihn zu einem Kreisausſchuß degradieren, 
der über den Bau von Landſtraßen zu entſcheiden haben 
ſollte. Sollte die Sejimmehrheit einen Sanator zum Sejm⸗ 
marſchall wählen, dann iſt es um den Seim geſchehen. 
Darüber ſind ſich alle einig, ſowohl alle Sejmabgeord⸗ 
neten, als auch die ſchleſiſchen Wähler. 

Gewiß iſt es der Sanacja gelungen, dem Schle⸗ 

ſiſchen Seim ſein Betätigungsgebiet einzuengen, 

doch hält die gewaltige Mehrheit des ſchleſiſchen 

Volkes an der Autonomie unentwegt feſt, und 

es wäre unverſtändlich von der Sejmmehrheit, 

jollte ſie an die Autonomie die Hand legen. 
Das wird ein Sozialiſt im Sejm und ein Deutſcher nicht 
tun, weil er das nicht kann. Deshalb kann die Oppoſition 
für eine Sanacjakandidatur auf den Marſchallpoſten nicht 


[HERE e ren a si 


Sejmmarſchallpoſten t bekommen, dann hole der Teufel 


ſcheiden, weil die Lohnverträge nicht durch den Betriebsrat 
mit der Verwaltung, ſondern mit dem Arbeitgeberverband 
und den Arbeitergewerkſchaften abgeſchloſſen wurden. Dort: 
hin ſoll ſich die Verwaltung, wenden und nicht an den Be⸗ 
triebsrat, Damit war die Lohnverhandlung erledigt. 


Anmeldung zur öffentlichen und privaten 
Minderheits⸗Volksſchule 

1. Die Anmeldung findet ſtatt ausſchließlich, in der Zeit 
vom 9. bis 14. Mai 1932. 

Die Anmelde jtunden und das Anmelde lokal ſind 
aus den Aushängen an der Gemeindetafel und an der Min⸗ 
derheitsſchule zu erſehen. 

2. 7 5 

a) Schulanfänger, 1 l 
9 Kinder, die aus der polniſchen Schule in die Min⸗ 
derheitsſchule überwieſen werden ſollen. 

3. Die Anmeldung muß unter Verwendung des amt⸗ 
lichen Formulars erſolgen. - 

4. Das Formular wird durch Die Einſchreibungskommiſ⸗ 
ion während der Anmeldeſtunden ausgehändigt. 

5. Es gibt zwei Arten von Formularen: 

a] für dle Einſchreibung von Schulanfängern, 

b) für die Ueberweiſung aus der polniſchen in die 
Minderheitsſchule. r 1 

6. Das Formular iſt in deutſcher und polniſcher Sprache 
obgejapt. Es genügt, wenn der deutſche Text 
ausgefüllt wird. r 

7. Das Formular kann zu Hauſe ausgefüllt werden: 
hierbei muß größte Sorgfalt angewendet werden, weil 


jeder Fehler die Ungültigteit des Antrages zur Folge haben 


kann. Der Erziehungsberechtigte kann fi das Formular 
von den deutſchen Mitgliedern der Schulkommiſſion aus⸗ 
füllen laſſen. Wenn bei der Ausfüllung des Formulars 
Schreibfehler unterlaufen find, jo kann das Formular einge⸗ 
tauſcht werden. i 

8. Der Antrag muß vom Erziehungsberech⸗ 
tigten eigenhändig unterſchrieben werden. 


Erziehungsberechtigt iſt der eheliche Vater, 
die verwitwete Mutter, die uneheliche Mutter, der Vor⸗ 
mund. 


9. Es können auch ſolche Schulanfänger für die Minder⸗ 
heitsſchule angemeldet werden, die irrtümlich für die polni⸗ 


ſche Schule angemeldet worden ſind. ER 
10. Auskunft erteilen die deutſchen Mitglieder der 


Schulkommiſſion und die Geſchäftsſtellen des Deutſchen 
Volksbunds. 
Anmeldung zu den ſtädtiſchen Minderheits- 
Mittelſchulen Kattowitz 
Für die ſtädtiſchen Minderheite⸗Mit te Iſchulen in 


Katowice ſind beſondere Einſchreibekommiſſionen nicht 
8 worden. Die Anmeldung bat bei der Einſchrei⸗ 

ungsklommiſſion der Minderheits⸗Volks⸗ 
ſchulen zu erfolgen. 


gumente“ gegen den Schleſiſchen Seim zuſammengetragen 
8 nd haut lfte darauf 


Wird man das Ziel erreichen?, 


den ganzen Sejm. In dieſem Sinne wird eifrig ſeit 
einigen Wochen gearbeitet. In der Sonnabendausgabe der 
„Polska Zachodnia“ wurde ein gehäſſiger Artikel gegen den 
Sejm, gegen Korfantyh und gegen die Deutſchen veröffent⸗ 
licht. Schon der Titel beſagt alles, denn er lautet: „Am 
Strick des Streithammels und von Gnaden des Volksbun⸗ 
des“. Das gilt dem Sejmmarſchall Wolny, der ſich an⸗ 
geblich durch Korfaniy am Strick führen läßt und mit 
Hilfe der deutſchen Sejmabgeordneten zum Sejmmarſchall 
gewählt wurde. Der Haß der „Zachodnia“ richtet ſich gegen 
Korfanty und gegen die Deutſchen. Die Deutſchen müſſen 
hier deshalb herhalten, damit die Angriffe nach außen 
hin ihre Wirkung nicht verfehlen. — 

Der ganze Artikel iſt an die Adreſſe Marſchaus 

gerichtet, weshalb er gut mit der nationgliſti⸗ 

; ſchen Sauce begoſſen werden mußte. 

Korfanty hat in Warſchau keine gute Marke, und wenn 
man dort hört, daß er ein Bündnis mit den Deutſchen ein⸗ 
gegangen iſt, um der „patriotiſchen Sanacja“ einen Hieb 
zu verſetzen, ſo kann das womöglich wirken. 
man ſich entſchließen, dem Schleſiſchen Seim, der in War⸗ 
ſchau ſchon immer als überflüſſig angeſehen wurde, den 
Todesſtoß zu verſetzen. Das iſt der ſehnlichſte Wunſch der 
Sanacjatante, und deshalb veröffentlicht ſie ſolche denun⸗ 
ziatoriſchen Artikel. Die „Zachodnia behauptet, daß, ſo 
lange Korfanty in Breit geſeſſen hat, war eine Zuſammen⸗ 
arbeit der polniſchen Klubs im Seim möglich geweſen. Heute 
iſt dieſe Zuſammenarbeit zerſchlagen, dafür aber ein 
Bündnis zwiſchen dem Chadecjaklub und der 

7 Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
abgeſchloſſen, der angeblich alle polniſchen kulturellen Aus⸗ 
gaben im Wojewodſchaftsbudget verhindert hat. Das 
ſind ganz gemeine Denunziationen, denn 

ein polntiſch⸗deutſches Bündnis im Schleſiſchen 
Sejm besteht nur in der krankhaften Einbil⸗ 
dung einer Sanacjagröße, 
wie wir ſie aus den Sejmberatungen kennen. 

Weiter wird behauptet, daß die hieſigen Deutſchen eine 
„Berliner Agentur“ bilden, die eine arge Gefahr für das 
Polentum überhaupt bildet. Man will dieſe deutſche Min⸗ 
derheit von jeder Mitarbeit ausſchalten und nachdem das 


auf dem legalen Wege nicht möglich iſt, muß eben der Schle⸗ 


ſiſche Sejm verſchwinden, der nach der „Zachodnia“ 

in ſeiner jetzigen Geſtalt und Struktur ein 

nicht nur ganz überflüſſiger, aber offen ſchäd⸗ 

liches Inſtrument ſei. 

Damit die Wirkung nicht ausbleibt, behauptet das Sa⸗ 
nacjareptil, daß das Bündnis deshalb ſo ſchwer das pol⸗ 
niſche nationale Leben bedrückt, weil die Bündnisſührer 
der Anſicht ſind, daß die Sanacja in der jetzigen Kriſenzeit 
neue Sejmwahlen fürchtet. Man hat hier fleißig alle „Ars 


rauf los. 


Für die Anmeldung zur 
in Katowice iii dasſel 
wie für die Anmeldung zur 
ſchule. In das Formular iſt handſchriftlich der Zuſatz ein⸗ 
zutiagen: „Ich bitte, das Kind in die ſtädtiſche Minderheits⸗ 
Mittelſchule zu überweiſen.“ 

Wer ſein Kind aus der öffentlichen Minder heits⸗ 
Volksſchule in die ſtäbtiſche Minderheits⸗ 
Mittelſchule überweiſen laſſen will, braucht nur 
beim Leiter der Minderheits⸗Volksſchule, die das Kind bis⸗ 
ber beſucht hat, folgenden Antrag zu ſtellen: „Ich bilte, 
mein Kind (Vor: und Zuname, Geburtsdatum) aus der 
öſſentlichen Minderheits⸗Volksſchule in die ävtice Min⸗ 
derheits⸗Mittelſchule zu überweiſen.“ 


Die Paßmauer wird aufgebaut 


In dem Dziennik Uſtaw Nr. 7 wird eine Reihe von 
neuen Geſetzesverordnungen veröffentlicht, darunter das 
eue Schulgeſetz, worüber wir in unſerer Sonnabendaus⸗ 
gabe dusſührlich berichtet haben. Ein weiteres Geſetz bezieht 


ſich auf die Paßgebühren. Ein Reiſepaß nach dem Ausland, 
der bis jetzt 200 Zloty gekoſtet hat, wird von nun ab, 400 
Zloty koſten! 


2 Das gilt für einen Auslandspaß für die 
Dauer von 6 Monaten und die einmalige Ausreiſe. Bei 
wehrmaliger Ausreiſe wird der Paß 1600 Zloty koſten. 
Für die Induſtriellen, alſo die Direktoren und General⸗ 
direkteren, als auch ihre Vertreter, wurden Begünſtigungen 
eingeführt, denn ſie zahlen für einen Paß für einmalige 
Ausreiſe 100 und für mehrmalige Ausreiſe 400 Zloty. Für 
Studenten, wiſſenſchaftliche Reiſen und Kurreiſen, betragen 
die Paßgebühren 80 Zloty und mehrmalige Reiſen 320 Zl. 
Nur die Diplomaten und Staatsbeamten, die in dienſtlichen 
Angelegenheiten eine Reiſe unternehmen, erhalten den Paß 
unentgeltlich ausgeſtellt. Damit wurde für die ärmere Be⸗ 
völlerung und ſelbſt den ſog. Mittelſtand, die Grenze völlig 
geſperrt. Jetzt können auch die polniſchen Ausflugsorte den 
Beſuchern das Fell über die Ohren ziehen, denn wir wurden 
12 75 die neue Verordnung hermetiſch vom Auslande abge⸗ 
perrt. 


0 


Die Preiſe ſteigen 
Auf den Wochenmärkten im Induſtriegebiete, ſteigen die 
Lebensmittelpreiſe unaufhörlich. Am vergangenen Sonn⸗ 


abend ſind plötzlich die Butterpreiſe um 30 Groſchen per 
Pfund geſtiegen. Auch die Preiſe für Weißkäſe und Sabne 


llettern immer höher und höher. Für 1 Zloty bekam man 
ſchen 13 Eier, am Sonnabend wurden nur 10, etwas größere 
ſogar nur 9 angeboten. Die Fleiſchpreiſe, beſonders für 
Schmeinefleiſch, ſteigen unaufhörlich und die Semmeln wer⸗ 
den immer kleiner. Das reiht ſich gut zuſammen, denn mit 
der Arbeitsloſigkeit ſteigen auch die Lebensmittelpreiſe. 


Vielleicht wird 


Minderheits⸗Mit tel ſhule 
e Anmeldeformular vorgeſehen, 
Minderheits⸗Volks⸗ 


IE 


5 
A 


lichen, hätte nicht in ihrem Sinne gelegen. 


2 
a 


50 
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Die diesjährigen Impfungen 
im Katktowitzer Candkreis 
In der Zeit vom 10. Mai bis 1 7 zum 15. Juni 
finden innerhalb des Kattowitzer Landkreiſes die diesjähri⸗ 
gen Impfungen für Erſtimpflinge und Schulkinder ſtatt und 
zwar: In Mala⸗Dombrowka für Erſtimpflinge am 27. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, ſowie für die Schulkinder am 28. Mai, 
nachmittags 3 Uhr im Dom Zwionkowy, in Siemianowitz 
für Erſtimpflinge 30. und 31. Mai, 2 Uhr und für Schul⸗ 
linder 1. Juni, 2 Uhr in der Schule Kosciuszki, in Nowa⸗ 
Wies für Erſtimpflinge am 12. und 13. Mai, 2 Uhr, für 
Schulkinder am 14. Mai, 2 Uhr im Lokal Grund, in Koch⸗ 
lowitz⸗Klodnitz für Erſtimpflinge am 31. Mai, 1 Uhr, für 
Schulkinder am 2. Juni, 1 Uhr im Schulgebäude Kochlowitz, 
in Chorzow für Erſtimpflinge am 17. Mai, vormittags 11 
Uhr, ſowie am 18. Mai, 1 Uhr, für Schulkinder am 17. und 
18. Mai, 1,30 Uhr in der Schule 3, in Michalkowitz für Erſt⸗ 
impflinge am 10. Mai 47 Uhr, für Schulkinder am 10. Mai, 
11 Uhr im Lokal Benke, in Kane Non für Erſtimpflinge und 
Schulkinder am 11. Mai, 11% Uhr, im Schulgebäude, in 
Przelajka für Erſtimpflinge und Schulkinder am 11. Mai, 
12 Uhr mittags im Schulgebäude, in Myslowitz für Erſt⸗ 
impflinge am 11. Mai, 5 Uhr nachmittags und für Schul⸗ 
linder am 11. Mai 8 Uhr vormittags in der Schule 1, in 
Städtiſch⸗Janow für Erſtimpflinge und Schulkinder am 11. 
Mal. 11 Uhr vormittags in der Schule 3, in Brzenskowitz 
für Erſtimpflinge am 1. Juni, 4% Uhr und für Schulkinder 
am 1. Juni, 5 Uhr im Schulgebäude, in Slupna für Erſt⸗ 
impflinge am 1. Juni, 575 Uhr und für Schulkinder am 
1. Juni, 6 Uhr abends im Schulgebäude, in Paulsdorf für 
Erſtimpflinge am 3. Juni, 11 Uhr, für Schulkinder am 3. 
Juni, 11% Uhr im Lokal Skuludek, in Makoſchau für Erſt⸗ 
impflinge am 4. Juni, 11 Uhr und Schulkinder am 4. Juni, 
11% Uhr im Lokal Wyliszowa, in Janow⸗Nickiſchſchacht für 
Erſtimpflinge am 13. Juni, 4 Uhr und für Schulkinder am 
15. Juni, 4 Uhr nachmittags in der Knabenſchule, in Gieſche⸗ 
wald für Erſtimpflinge am 14. Juni, 4 Uhr und für Schul⸗ 
kinder am 14. Juni 5 Uhr in der Volksſchule, in Rosdzin⸗ 
Schoppinitz für Erſtimpfinge am 10. und 11. Juni, 4 Uhr und 
für Schulkinder am 2. Juni, 5 Uhr im Gemeindehaus, in 
Bielſchowitz für Erſtimpfinge am 18. Mai, 8 Uhr vormittags 
im Lokal Copernik, ſowie für Schulkinder am 12. Mai, 9 Uhr 
vormittags in der Volksſchule, in Halemba für Erſtimpf⸗ 
linge am 20. Mai, 9 Uhr und für Schulkinder am 20. Mai, 
11 Uhr in der Volksſchule, in Bukowina für Erſtimpflinge 
am 21. Mai, 11 Uhr und für Schulkinder am 21. Mai, 9 Uhr 
vormittags in der Volksſchule, in Kuntzendorf für Erſtimpf⸗ 
linge am 2. Juni, 11 Uhr und für Schulkinder am 2. Juni, 
11% Uhr in der Volksſchule, in Brzezinska für Erſtimpflinge 
am 11. Juni, 11 Uhr und für Schulkinder am 11. Juni. 
2 Uhr nachmittags in der Volksſchule, in Welnowiec für 
Erſtimpflinge am 10. Mai, 12 Uhr und für Schulkinder am 
11 Mai, 12 Uhr mittags im Lokal Wrobel, ſowie in Bittkow 
für Erſtimpflinge am 12. Mai 12% Uhr und für Schulkinder 
am 13. Mai, 12% Uhr nachmittags im Lokal ei 5 Die 
Nachſchauen finden nach 8 Tagen und zwar vom Tage des 
4 7 ab gerechnet im gleichen Lokal und zu derſelben 
Stunde ſtatt. Y. 


Verhaftungen und Hausſuchungen 
in Siemianowitz 


Auf Anordnung des Staatsanwalts hat die Polizei den 
Redakteur Schtandor, der „Gazeta Chlopska“ und den Ver⸗ 
leger dieſer Zeitung, Kap, verhaftet. Es wird den beiden 
kommuniſtiſche Propaganda zur Laſt gelegt. Alle Gelder, 
die bei der Hausſuchung gefunden wurden, hat die Polizei 
beſchlagnahmt. a 


Kaltowitz und Umgebung 
Beſtätigung des Urteils gegen die Stadtverordnete 
5 i Koniarek. 

Am Sonnabend gelangte in 2. Inſtanz vor dem Landge⸗ 
richt Kattowitz eine Beleidigungsſache zum Austrag, in welcher 
eine gewiſſe Monika Wolny aus Bogutſchütz gegen die dort 
gleichfalls wohnhafte Stadtverordnete Zofja Konjarek vom 
Korfantyblock, klagte. Die Stadtverordnete wurde in erſter In⸗ 
ſtanz zu einer Geldſtrafe von 80 Zloty verurteilt und legte 
gegen dieſes Strafausmaß Berufung ein. Frau Koniarek ſoll 
von der Privatklägerin behauptet haben, daß ſie ſich keines 
guten Rufes erfreue und viel herumtreibe. Sie möge es unter⸗ 
laſſen, mit einem der Kapläne weiter zu reden, da dies alles 
keinen guten Ausgang nehmen würde. Es ſollen noch mehr 
derartige Aeußerungen erfolgt ſein. Frau Koniarek erklärte, 
daß ſie im Intereſſe des geiſtlichen Standes zu handeln glaubte, 
als ſie gewiſſen Gerüchten Einhalt bot. Eine Beleidigung der 
Privatklägerin bezw. Verunglimpfung des betreffenden Geiſt⸗ 
Nach Durchführung 
der Zeugenvernehmung und Schluß der Beweisaufnahme ſah 
das Gericht nach wie vor eine Schuld der Stadtverordneten Ko⸗ 
niarek als vorliegend an. Das Urteil erſter Inſtanz wurde da⸗ 
her beſtätigt. a 9. 


Vorſicht vor Kreuzottern! In dieſem Sommer iſt die Kreuz⸗ 
otterngefahr weit größer denn im Vorjahre. Nach den Behaup⸗ 
tungen der Ausflügler, die in den letzten Tagen in den umlie⸗ 
genden Waldungen herumwanderten, iſt man wiederholt auf 
dieſe giftigen Reptilien geſtoßen, die ſich ſelbſt über die ſandigen 
Waldwege hinſchlängeln, um dann am anderen Wegrand im 
Graswerf zu verſchwinden. Wo es ſich ermöglichen ließ, wur: 
den die Giftſchlangen von den Spaziergängern mit Stöcken und 
Steinen erſchlagen. Den Ausflüglern it jedenfalls anzuraten, 
beim Durchſtreifen der Wälder erhöhte Aufmerkſämkeit an den 
Tag zu legen, um ſich vor Schlangenbiſſen zu ſchützen. Ebenſo 
empfiehlt es ſich, beim Raſten im Walde den Waldboden vorerſt 
recht gründlich nach Kreuzottern abzuſuchen. y. 

Der Mann mit dem Eiſenknüttel. In der Nacht gegen 2 
Uhr wurde in dem Toreingang des Hauſes M. Pilſudskiego 50 
in Kattowitz der 18jährige Czeslaw Nawak aus Sosnowitz feſt⸗ 
genommen, welcher einen eiſernen Anüttel beſaß, an welchem 
eine Metallkugel befeſtigt war. N. ſteht in dem Verdacht, einen 
Raubüberfall bezw. einen Einbruch geplant zu haben. Er wurde 
ins Pclizeiarreſt geſetzt. Weitere Ermittelungen find im 
Gauge. . 
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„Boltswilie* 


Roter Sport 


Leichtathletik. 

Vereins⸗Meiſterſchaften der Freien Turner Königshütte. 

Die Meiſterſchaften wurden nur ſür Männer ausgetragen 
und nahmen einen reibungsloſen, flotten Verlauf. Die Er⸗ 
gebniſſe ſind als zufriedenſtellend zu bezeichnen. Die Frauen 
und Junioren werden aus techniſchen Gründen an einem ſpäteren 
Zeitpunkt um die Siegespalme kämpfen. Wir teilen die Re⸗ 
julfate des 1. und 2. Siegers aus jeder Konkurrenz mit: 

60 Meter: Imach Edmund 7.2 Sek., Wildok Karl 7,8 Set, 

400 Meter: Rygol Max 1,00,4 Min., Mohr Gerhard 11 Min. 

800 Meter: Mohr Gerhard 2,30 Min., Rygol M. 2.30,4 Min. 

Kugel: Maliska Unten 9,91 Meter, Imach Edmund 9,28 
Meter. 

Diskus: 
24,48 Meter. 
1 Speer: Maliska Anton 34,70 Meter, Imach Edmund 30,17 
Meler. 5 

Lochſprung: Rygol Max 1,49 Meter, Imach Edmund 1,44 
Meter. 

Weitſprung: 
5,20 Meter. 

Wir erſehen aus den Ergebniſſen, daß Königshütte über 
einige talentierte Mehrkämpfer verfügt, die ſich bei entſprechen⸗ 
dem Training beſtimmt noch entwickeln können. Bei den Bes 
zirks⸗Meiſterſchaften werden wir Gelegenheit haben, feſtzuſtellen, 
ob unſere Vermutung zugetroffen iſt. Bis dahin „Frei Heil!“ 

eg. 


Maliska Anton 25,28 Meter, Imach Edmund 


Imach Edmund 5,30 Meter, Widlok Karl 


Fußball. 
Jortſetzung der Verbandsſpiele. 
Sila Gieſchewald — Sila Eichenau 5:1 (2:0), 

Die Eichenauer erlitten in Gieſchewald die erwartete Nie⸗ 
derlage, leiſteten jedech bis zum Schlußpfiff erbitterten Wider⸗ 
ſtand. Der Unparteiiſche Gen. Klemens war nicht erſchienen, 
weshalb man ſich auf einen anderen Schiedsrichter einigte. 

Sila Janow — Freier Sportverein Siemlanowitz m. o. 

Siemianowitz ließ die Janower vergeblich warten. Auf 
dieſe Art kamen letztere ohne Kampf zu den Punkten. 

In einem in letzter Minute zuſtande gekommenen Spiel 

Sila Janom — K. S. 26 Gieſchewald 
gelang es den Arbeiterſportlern, ihrem dem P. Z. P. N. an⸗ 
gehörigen routinierten Gegner, der ſchon des öfteren A-Klaſſen⸗ 


Arbeiter⸗ und Angeſtelltendelegation der Werkſtätten⸗ 
verwaltung fährt nach Warſchau. 

Wie bei allen Induſtrieverwaltungen, befinden ſich die Be⸗ 
triebe der Werlſtättenverwaltung Brückenbau, Weichenfabrik, 
Waggonfabrik, Preßwerk, Fedepnſchmiede und Räderfabrik in 
einer kataſtrophalen Lage. Mit ſtarker Einlegung von Feier⸗ 
ſchichten wird die, über 1200 Mann vorhandene, Belegſchaft ge⸗ 
halten, was auf die Dauer ein unhaltbarer Zuſtand geworden 
iſt. Beſonders ſchlecht iſt es um die Brückenbauanſtalt beſtellt, 
wo die Verwaltung 400 Mann dieſer Tage Kündigungen zuge⸗ 
ſtellt hat. Ferner hatte die Räderfabrik beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar die Entlaſſung von 80 Mann beantragt. Durch den, 
bisher noch nicht erfolgten, Abſchluß der franzöſiſchen Anleihe, 
betreffend des Eiſenbahnbaues auf der Strecke Kattowitz⸗ 
Gdynia, iſt auch die Weichenfabrik ſehr in Mitleidenſchaft ges 
zogen worden. Die, für dieſen Bau erhofften, Aufträge ſind 
für dieſe Fabrit bis jetzt ausgeblieben und werden, wenn fie 
überhaupt zustande kommen, noch ſehr lange auf ſich warten 
laſſen. Aehnlich verhält es ſich in den anderen Betrieben. Die 
Waggonfabrik, die gegenwärtig an der Aufarbeitung der, im 
vorigen Jahre in Auftrag gegebenen, 40 Viehwaggons beſchäf⸗ 
tigt iſt, ſoll demnächſt zur gänzlichen Stillegung engemeldet 
werden. Sollte diefer Umſtand eintreten, dann wäre das Schick⸗ 
ſal der Königshütter Waggonfabrik endgültig beſiegelt und fie 
würde niemals mehr in Betrieb kommen. Nur durch die wei⸗ 
tere Erteilung von Staatsaufträgen könnte das Schlimmſte ab⸗ 
gewendet werden. Nachdem aber ſtatiſtiſch wachgewieſen iſt, 
daß auf den Strecken des Landes über 80 000 leere Waggons 
aller Typen unbenutzt doſtehen, ift mit einer Auftragserteilung 
ſchwer zu rechnen. b N 

Weil die Werlſtättenbetriebe demnach vor einer Kata- 
ſtrophe ſtehen, hat der Arbeiter- und Angeſtelltenrat eingehend 
dazu Stellung genommen und alle Möglichkeiten der Weiter⸗ 
aufrechterhaltung der Betriebe erwogen. Nach langer Ausſprache 
wurde beſchloſſen, auch den letzten Schritt nicht unverſucht zu 
laſſen und eine Delegation von Arbeitern und Angeſtellten in 
die, jür die Werlſtättenbetriebe in Frage kommenden, Mini⸗ 
ſterien in Wanſchau zu entſenden. Anhand einer umfangreichen 
Denkihrift und verſchiedenen ſtatiſtiſchen Materials, begab ſich 
die, drei Mann ſtarke, Delegation am Sonntag abends nach 
Warſchau. Inwieweit dieſer letzte Verſuch von Erfolg beglei⸗ 
tet ſein wird, ſteht noch nicht feſt. Wir werden über den Aus⸗ 
gang dieſer Angelegenheit nach der Rückkehr der Delegation 
ausführlich berichten. 5 m. 

Eine Woche Arbeitsruhe. Nachdem die Betriebe der 
Werlſtät en eerwallung eine ganze Weche geruht haben, bleiben 
die Betriebe der Königshütte zu 98 v. H. in dieſer Wache voll⸗ 
ſtändig untätig. . m. 

Weil fie leinen Alkohol erhielten. In den Abendſtunden 
betraten mehrere jüngere Männer die Gaſtwirtſchaft von 
Struzyna, an der ulica Welnosci und verlangten die Verabfol⸗ 
gung von alkeholiſchen Getränken. Da dieſe aber bereits ſtark 
angeheitert waren, verweigerte der Lokalbeſitzer den Ausſchank. 
Darüber erbeſt, fingen fie mit den anderen, anweſenden Gäjten 
einen Streit an und warfen Tiſche um. Der beherzte Wirt 
ſetzte, mit Hilfe einiger Gäſte, die Radaubrüder an die friſche 
Luft. Nun ließen ſie ihre Wut an der Schaufenſterſcheibe des 
Kaufmanns Goldberger aus, indem ſie dieſe in Trümmer ſchlugen 
und einen Schaden von 3000 Zloty verurſachten. Die verſtän⸗ 
digte Polizei nahm die 5 Täter feſt. Neben einer Beſtrafung 
werden ſie noch die zerſchlagene Scheibe erſetzen müſſen. m. 

Ermittelte Wohnungseinbrecher. Vor einigen Tagen dran⸗ 
gen Unbekannte in die Wohnung der Franziska Sask an der 
ulica Mielenskiego 43 ein und entwendeten eine große Menge 
Wüſche und andere Gegenſtände. Der Polizei gelang es den 
Eimbruch aufzuklären und die Täter einen gewiſſen Wofciech S., 
Karl 3. und Karl M., von der ulica Mielenskiego 41, feſtzu⸗ 
nehmen. g 5 nt. 


Königshütte und umgebung 
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vereine aus dem Felde ſchlug, eine einwandfreie 3 
zu bereiten. Auf dieſen Erfolg können die Janower 
ſtolz ſein. 10. 0 
Naprzod Emanuelsſegen — 1. R. K. S. Kattowitz 1:9 ga Hi 
Unſere Prognoſe für dieſes Treffen hat ſich erfüllt ie 
Kattowitzer waren techniſch leicht überlegen. Auf Grund, 0 
gelang ihnen nicht nur der Ausgleich ſondern ſie erkämpften 
durch zwei weitere Erfolge Sieg und Punkte. 8 
Wolnosc Lipine — Ruch Nuda 2:1 abgebrochen. |, 
Obiges Treffen nahm einen irregulären Verlauf, I 
Schiedsrichter Kramer angeblich eine Fehlentſcheidung fäll 90 
zu Meinungsverſchiedenheiten führte. Er pfiff daher kurzen g 
das Rennen 20 Minuten vor Schluß ab. Es ſei beme gr 
die Lipiner bis dahin dominierten und das Spiel wohl ſich h 
ihren Gunſten entſchieden hätten. Der Spielausſchuß wee 
mit dieſer Angelegenheit ſowie mit Neuanſetzung des or * 
noch zu beſchäftigen haben. 
a Sila Chropaczow — Sila Königshütte 0:0. . 
Hier hatten wir die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, au 
auf Grund der guten Reklame des Platzbauers ca. 1000 an 
ſchauer das Spielfeld umſäumten, die mit den gebotenen 4 
ſtungen vollkemmen zufrieden waren. Es ſtanden ſich n 
durchaus ebenbürtige Mannſchaften gegenüber, von denen zu 
den Giegestreffer erzielen konnte. Genoſſe Penczek hatte un 
ſehr guten Tag und führte die Begegnung reibungslos 
R. K. S. Jednosc Königshütte — R. K. S. Przys 
Bielſchowitz 9:1 (5:1). 4 10 
Obiges Verbandsſpiel wurde am Vormittag auf dem ” 
Platz in Neu⸗Heiduk ausgetragen und endete mit dem ü 
genen Siege der Königshütter. Bielſchowitz reichte an das 
nen von Jednosc nicht heran und ließ ſich zum ſcharfen 9 
hinreißen. Genoſſe Ittner⸗Ruda als Schiedsrichter zuft! #3 
ſtellend. fol 
Von ausgetragenen Freundſchaftsſpielen gingen uns 
gende Reſultate ein: f 
Naprzod Bytlow — Sila Ober⸗Lazisk 4:1 (1:1). u 
Naprzod Bottom Rei, — Sila Mihaltowig Neſ. 10 
N. K. S. Chropaczow Rei, — Ruch Nuda Ri. 113. 5 
Wolnosc Lipiny Reſ. — Poniatowski Godulla Rei. ae 
Die noch fehlenden Reſultate ſind bis Redaktion 1 0 
nicht eingegangen. Wir veröffentlichen dieſelben in eine | 
nächſten Nummern unſeres Blattes. # 


von der ulica Ogrodowa 19 zur Anzeige, daß fein 9 
Sohn Heinrich auf der ulica Wolnosci von dem Hund 
Kaufmanns Wieczorek angefallen und gebiſſen wurde. 1. 
dem beſchädigte das biſſige Tier dem Knaben die Garderobe au | 

Verſchiedene Diebſtähle. Bei der Polizei wurde gene 
daß ein Anbekannter durch das Küchenfenſter in die 
wohnung des Alfred Sikora, an der ulica Kingi 8, einge 
iſt und vom Küchen rahmen einen Betrag von 80 Zloty 
det hat. — Die Gertrud Nos, von der ulica Dr. Urban 
meldete, daß ihr Untermieter Tadeus Raczkowski dieſer 
unter Mitnahme von Schmuchſachen und Geld in unber 
Richtung verſchwunden iſt. Außerdem iſt der Flüchtige M 
Miete ſchuldig. — Während der Mittagspauſe ſtattete ei 
brecher dem Zuckerwarengeſchäft der Frau Anna Janek, A 
ulica Wolnosci 49, einen Beſuch ab und entwendete J 
waren, im größeren Werte. Pi 


Aus der Sitzung des Krankenhausausſchuſſes. 
dem Vorſitz des Dezernenten des ſtädtiſchen K 
hauſes, Stadtrat Grzec, tagte geitern der Krankenhaus 
um zu verſchiedenen Fragen und Angelegenheiten des f. 
Krankenhauſes Stellung zu nehmen. U. a. wurde 
daß bei 200 vorhandenen Betten, gegenwärtig 120 mit 1 
denen Kranken belegt ſind. Die vorhandenen freien 110 
werden infolge unvorhergeſehener Fälle z. Reſerve gehalten 
derſeits hat die Frequenz im ſtädtiſchen Krankenhauſe 1 
Jaſſen, nachdem die Arbeitsloſen zur Behandlung dem Fan} 
ſchaftslazarett überwieſen werden, Die Ausgaben der zu 
rettverwaltung betrugen 337000 Zloty, wozu die Ste 1 
Zuſchuß von 58 000 Zloty leiſten muß. Im Vergleich zum 1h 
jahre hat ſich die Zuſchußleiſtung um etwa 50 v. H. ver 5 
was auf die allgemeinen Sparmaßnahmen auch im 9 
zurückzuführen iſt. — Einem Antrage der Allgemeinen 4 
krankenlaſſe betreffend der Herabſetzung der bisherigen e 
kenſätze von 7 auf 4,50 Zloty, konnte nicht ſtattgegeben u 
um nicht noch größere Zuſchüſſe leiſften zu müſſen. — W 
reits erwähnt, werden die früher auf Grube und Hütte 6 
tigten und heutigen Arbeitsloſen im Knappſchaftslazaren 
handelt, wachdem eine Vereinbarung darin getroffen 
Hinzu kommt noch, daß im Knappſchaftslazarett eine groß 
zahl Betten frei ſteht. af 

Wie bereits bekannt, it die Stadt Königs hütte mit 
entſprechenden Anteil Mitbeſitzerin des St. Lagarus krank? gr 
ſes in Bendzin geworden und demnächſt ein endgültiger 
trag abgeſchloſſen wird. Um die gegenwärtigen Rüumlie, 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes und insbeſondere die Geſk 
krantenabteilung zu entlaſten, werden die Geſchlechtslen 
nach dieſem Krankenhauſe überwieſen. Gegenwärtig 0", 
ſich daſelbſt 60 Geſchlechtskranke, insbeſonders weibliche j" 
ſchlechts. Man trägt ſich mit der Abſicht, nach md N ge 
bisherige Geſchlechtskrankenabteilung im ſtädtiſchen el 
haus freizumachen und entſprechendem Umbau d b 
Kleinkinderſtation inzurichten. — Infolge der 15 
nanzlage der Stadt können die geplanten Erweiterungse # 
des Krankenhauses in dieſem Jahre nicht zur Ausfübrung 
langen, und wurden bis auf Weiteres jeitens des Aue g# 
zurückgeſtellt. Die von einer Kontrollſtelle feſtgeſetzten * 
gungsläße für die Kranken, wurde nicht angenommen. Es a 
der einzige richtige Standpunkt vertreten, daß gute Krane 7 
immer noch die beſte Medizin ſei und an dieſer unter 
Umſtänden Erſparniſſe gemacht werden können. 1 


Siemianowitz 3 


Wieder lein Geld für die Judaliden und Witwen. % 
im Vormanat die Hütteninvaliden und Witwen ihre ir 
Zloty mit einer Verſpätung von über einer Woche aus che 
erhielten, iſt es bereits wieder der zehnte Mai und NE; Er 
ihr Geld ebenfalls wieder noch nicht erhalten. Man eh 
neigt, anzunehmen, das nach der „Reorganiſation“ 5 
Hütte es beſſer werden wird. Dies ist jedoch nicht de 

„ 


Biſſiger Hund. Bei der Polizei brachte Wilhelm a 
R 


9 
a 


Im Gegenteil, es wird immer toller. Die Feierſchichten 
jetzt nicht mehr nach Tagen gezählt, ſondern nach Wo donn, 
alte Direktar wurde abgebaut, ein neuer joll herein 5 


ai Adminiſtration it umſtändlicher geworden, denn man wur⸗ 
gelt jetzt mit der Hütte von Laurcchütte und Königshütte aus 
leech. So eine verrückte Arbeit haben die Angeſtellten in 
Äh en ganzen Leben noch nicht geſehen Gegenwärtig wird 
Ander. ähnlich wie im Jahre 1924, große Räumung gemacht. 
is Material. ob brauchbar cder unbrauchbar, wird in Schrott 
erwandelt. Die Hauptverwaltung ſcheint ſich die größte Mühe 
zu geben, das Werk vollständig dem Ruin entgegenzuführen. 
m cf die Inpalidenunterſtützung zurückzukommen, für die 
Opfer dieſer Sapitaliftiichen Mißwirtſchaft, ſollte man doch 
igſtens die paar Hungergroſchen rechtzeitig bereitſtellen, zus 
mal dieſe von den 20 bis 30 Zloty den ganzen Monat mit ihrer 
0 milie leben müſſen. Es iſt ein wahrer Hohn, daß dieſe 
lichen Unternehmer ſchamlos ihre hohen Gehälter und Di⸗ 
enden einſtecken und diejenigen, welche ihnen zu dieſem 
egen“ verholſen haben, verhungern laſſen. 
cle Wann wird die Kurzarbeiterunterſtützung gezahlt. Bei dem 
nden Verdienst, welcher kaum für die Abzüge reicht, ſind die 
Duttenleute fait ausſchließlich auf die Kurzarbeiterunterſtützung 
vi wieſen. Und doch nehmen ſich die amtlichen Stellen ſehr 
wi Zeit mit der Anweiſung der Gelder. Von dieſen Leuten 
übte ein jeder mal auf dieſes karge Einkommen geſetzt wer⸗ 
ar vielleicht würden fie dann die verzweifelte Lage der Kurz⸗ 
a für ner am eigenen Leibe verſpüren und mehr Verſtändnis das 
ben. 

eh Apothetendienſt. Den Nachtdienſt in laufender Woche nor: 

t die Stadtapotheke auf der Beuthenerſtraße. 

% Einbruch. In vergangener Woche wurde von unbekannten 
| un in die Barbaraapothele eingebrochen und Artikel, im 
rte von über 400 Zloty, entwendet. 
am Reſtzahlung der Vorſchüſſe. Die Verwaltungen haben 
an prittwon vergangener Woche die reitlihen 30 Prozent 
Die Belegſchaften zur Auszahlung gebracht. 

Schadhafte Brücke. Die Eiſenbahnüberführung auf 
N Michaltowigeritraße, welche nach der Richterſchacht⸗ 
Kane führt, befindet ſich in einem ſehr reparaturbedürf⸗ 
art. Zuſtande. Der Bohlenbelag weiſt ſtellenweiſe eine 
die Abnutzung auf und bei Dunkelheit iſt es gefährlich, 
Frücörüce Zu beſchreiten. Die zur Unterhaltung dieſer 
dal cke verpflichteten Stellen mögen ſich dieſer Angelegenheit 

dmöglichſt annehmen, ehe größere Unfälle vorkommen. 


5 schwienkochlowit u. Umgebung 


1 1 N 
Ho Aus unglücklicher Liebe. Zur Nachtzeit verübte, in der 
 Wlentage des Hauſes Czarnolesta 19 in Schwientochlowitz, 
* 


Om Dlährige Alfred Mufiol aus Schwientochlowitz, Selbſt⸗ 
n durch Erhängen. Der junge Mann beging die Ver⸗ 

eiflungstar aus unglücklicher Liebe. ; x. 
der Sismarchütte. (Ein 18 jähriger Wüterich) Auf 
. Lach almocha in Bismarckhütte lam es zwiſchen dem 18jährigen 
un T. und dem 21jährigen Geors Nys aus Bismardhütte zu 
Mulden Auseinanderſetzungen. Der 18jährige T. begegnete der 
derer des Georg Nys, welcher er in den Unterleib hackte, 
ER" Georg Nys dem rabiaten Bürſchlein eine Ohrfeige ver⸗ 
einen Das hatte zur Folge, daß der 18jährige Erich T. auf 
n Widerſacher mit einem Meſſer losſtürzte und dieſen am 
Is und der Schulter verletzte. Der angegriffene Georg Rys 


| ib As der Stärtere dem Erich Ta das Meſſer und verſetzte 
lem in der Notwehr ebenfalls zwei Stiche. Die beiden Ver⸗ 


zu wurden zum Arzt und hernach nach ihrer Wehnung ge⸗ 

Srzezing. (Tod auf der Halde.) Tot aufgefunden 
uf der Halde der Andaluſiengrube in Brzeziny der 
ehe Stanislaus Opara aus Bobrownik, Kreis Bendzin. 
ir durde feſtgeſtellt, daß der junge Mann Kohle ſammelte und 
G. ſpäter zum Schlafen niederlegte. Der Ted erfolgte durch 
„8 vergiftung. Der Tote wurde nach der Leichenhalle in 

Hey geſchafft. 2. 

| fen, KodhTomit, (Schwerer Einbruch.) In der Dun⸗ 
| ap de drangen Spitzbuben durch ein ofſenes Fenſter in die 
ung des Poſtaurateurs Vinzent Zymla in Kochlowitz, 
| Koscielny 4, ein und entwendeten dort 3 Herren» 
| aße ſowie eine ſilberne und eine vergoldete Uhrkette im 

nige wert von 600 Zloty. Die Diebe wurden vom Dienits 

mit den verſcheucht, nahmen jedoch die Beute auf der 1 90 


Yen euhe: wut. (Von Meſſerhelden angefallen) Der 
zwei ter Johann Szwadzba wurde auf der ulica Szopena von 
Hände erſenen angepöbelt und mit Meſſern im Geſicht, an den 
Sa. und Beinen verletzt. Die Täter flüchteten unerkannt. 
aba wurde in das Knappſchaftsſpital geſchafft. x. 


— — — 


uren 103 


Wahn-Europa 


die dee lacht ſchallend auf. „Sie wollen lieb warten, bis 
dern rege geſperrt iſt, nicht wahr?“ Champelle will ihr 3 
aber Rhee macht ihn mit einer Handbewegung ſtumm. 


0 gen Sie, Champelle, warum ſitzen Sie eigentlich noch in die⸗ 


Kabinett, in dem Sie nichts mehr zu ſuchen haben? Und 
doch bester Menard? Sie decken damit eine Politit, die Sie 
mt Grunde Ihres Herzens wie die Sünde verabſcheuen! 
Dit s bortloſe Mönchsgeſicht bekommt zwei Falten zwiſchen 
bean und Mund. wie dunkler Fanatismus ſteigt es aus ihnen 
f tit „Jetzt abtreten? Mit Neſſentiment kann man nicht 
ran Heben, Ich bin mit Champelle ſcner genug zu Kai 


Apr, Ben, Wir müſſen den Dampfleſſel überwachen, ſonſt jet 
RN er todſicher!“ Er hat mehr widerwillig als aus innerer 


br t ſchon ihre Antwort auf den Lippen: Ja doch! Zer⸗ 
die en laſſen! — Aber Broucg erhebt ſich in dieſem Augen⸗ 
lden und ſtellt ſeine ſchwere, gedrungene Geſtalt auf die ma! 
"ine, Der breite Rumpf mit dem zerfurchten Seemann: 
5 Witebt auf den Beinen wie auf zwei Eichenſäulen. „Rich 
t ard! Damit befolgen Sie nut das, was Brandt ange: 
: bat. Wenn die Regierung eine böſe Suppe braut, dann 
d wir wenigſtens die Genugtuung haben ...“ a 
* A ilgeholfen zu haben!“ lacht Rhee hohnvoll dawn 
aue. mit menſchenmöglicher Kraft gebremſt zu haben! fähr 
gleiclnnütig jort, eber ſeine blauen Stahlaugen drohen 
„Enden zerfrauſten Lidern zur roſtraten Nhee hinüber. 
e gut!“ unterſtreicht Thampelle haftig, Cham 
le, 


a Gelächter klirrt gegen die Zimmerwände. „ 1 
* etzt müßten Sie Ihr Geſicht im Spiegel ſehen! Sie paf 
* 


0 1 die Gehälter 


9 
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othek eröffnet haben. 
nachm. von 5—6 Uhr, beim Koll. Holeczek, ul. 3. Maja 


Bleb und Umgebung 


Kraſſow. 
jelbft ein Komitee.) Vor nicht la 
ſich die Arbeitsloſen aus Kraſſow ein Ar 


22 


er Zeit wählten 
eitsloſenkomitee, 


welches die Intereſſen der vielen Arbeitsloſen in der Ge⸗ 
m Gemeindevorſteher 
. N denn er wollte nach 
elieben in der Gemeinde wirtſchaften. Er iſt auch 
ſeiner Gemeinde von 
nach ſeinem Belieben 
ſen nicht in Aufregung zu 
ein Komitee ſelbſt aus den 
9 
a . 
er nicht geſagt. Jedenfalls hat er vorgeſorgt, daß es nicht 
e hat er ſein Komitee . 
n der Ge⸗ 
beit lann auch den Arbeitslosen 
Natürlich haben ihm die Leute, die er als 
dem Kopf genickt, da doch der 
f b 2 haben muß. 
Die große Maſſe von Arbeitsloſen in Kraſſow ſteht nun 
ibt 
zerma nicht ar 2 
könnte, weil das von den Arbeitsloſen gewählte Komitee 
angeblich aus lauter Deutihen beſtanden haben ſoll. Von 


meinde vertreten ſollte. Das iſt de 
Gonſiorczyk auf die Nerven gefallen, 
ſeinem 
8 Meinung, daß die Arbeitsloſen in 
der Luft leben können. Um weiter 
zu wirtſchaften und die Arbeitsloſen 
Aae hat er ſich entſchloſſen, 

Arbeitsloſen auszuſuchen. Ob das vorſchriftsmäßig 
wählte Komitee jeitens der Staroſtei beſtätigt wurde, 


beſtätigt wird. Dieſer Ta 
gerufen und ſein Leid geklagt, wie ſchwer es ihm 
meinde fällt zu arbeiten, und 

nichts geben. 6 
Komitee beſtimmt hat, mit i 
Gemeindevorſteher die Wahrheit geſprochen 
wieder da, wo ſie geſtanden hat. Als Entſchuldigu 
Gonſiorczyk an, daß er mit „Germanen“ 


wo auf einmal ſo viele Deutſche nach Kraſſow gekommen 
ſind, daß ſogar der Dorfgewaltige vor ihnen 


einen ganz anderen Haken. Dieſes Komitee wurde aus 
ſolchen Leuten gewählt, die etwas im Kopfe beſitzen, und 
dem Gemeindevorſteher ſo manchen Wink gegeben hätten, 
was noch zu tun wäre, um den Arbeitsloſen zu helfen. Da: 
rum hat er es vorgezogen, einen kleinen Diktator zu ſpielen 
und hat ſeine Getreuen ſelbſt zu einem Komitee nominiert. 
Hoffentlich werden die Arbeitsloſen von Kraſſowdem Trei⸗ 


ſich weiter ums Ohr hauen laſſen. Schließlich leben wir 
noch in einem demokratiſchen Staate, in welchem alle Bir: 
ger gleich behandelt werden ſollen. 
die Demokratie ſelbſt beſeitigen? 
Lendzin. (Ein weiteres Denkmal im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriefriedhof.) Wie uns von zuverläfji- 
ger Stelle mitgeteilt wird, beabſichtigt die Verwaltung des 
Fürſten von Pleß die Lendziner Grube einzustellen. Mithin 
wären am erſten Juni wiederum 1000 Bergarbeiter guf der 
Straße. Wer dieſe Leute unterſtützen ſoll, iſt eine Frage der 
Jeit. Wenn wir bedenken, find in der Gegend von Lendzin, 
Anhalt und Fürſtengrube fat alle Leute arbeitslos. Die Ges 


küren, en, die 
man feine Gruben e Jedeu⸗ 


n, ſo f ‚feine 
falls t es feſt, da oberſchleſiſche iefri ei 
ese DE 9 W 
Nikolai. (Dem Tode entronnen.) Ein Dienſt⸗ 
mädchen bei Profeſſor K., auf der Bahnhofſtraße, wäre bei⸗ 
nahe aus Anvorſichtigkeit ums Leben gekommen. Sie legte 
ſich ſchlafen und ließ den Gashahn offen. Kurz nachdem 
ſie ſich zur Ruhe begeben hatte, ſollte der Profeſſor ein 
ſtarkes Geräuſch gehört haben. Er begab ſich in das Mäd⸗ 
chenzimmer und überſah ſofort, daß eine Gasvergiftung 
vorlag. Das Mädchen gab nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Durch ſofortige ärztliche Hilfe wurde ſie 
dem Leben wiedergegeben. 5 
ikolgi ehen des frechen Kuh⸗ 
hä N An dem Viehmarkt verkaufte 
eine Bauersfrau aus Kochlowitz dem Kuhhändler eine Kuh 
für eine vereinbarte Summe von 130 Zloty. Beim Zahlen 
des Geldes bekam die Frau nur 120 Zloty, wobei der Kuh⸗ 


ſen wahrhaftig beſſer zum demokvatiſchen Miniſter als zum 
Verſchwörer!“ 

„Wir ſind leine Verſchwörer!“ ſtellt Lomnier richtig und 
rückt unruhig den Klemmer auf der Naſe zurecht. „Im Nots 
foll können wir jogar der Regierung als Rückenſtütze dienen!“ 

Millaut nickt Beifall, ſein Bauerngeſicht bläht ſich auf. 
„Wir haben mit Verſchwörung nicht das geringſte zu tun! Was 
wir jetzt vorbereiten, iſt eine Maßnahme, die dem ganzen Volt 
nützen ſoll. Gebe Gott, daß wir es mit der bloßen Vorberei⸗ 
tung bewenden laſſen können!“ 5 . 

Rhees halboffener Mund höhnt, ihre weißen Tigerzähne 
funkeln. N En 

Champelle läuft aufgeregt auf und nieder. Broucg trom⸗ 
melt ungeduldig auf die Stuhllehne. Menard umkreiſt lautlos 
den Tiſch, ſeine Eifereraugen werden immer undurchſichtiger. 

„Es kann ſehr wohl geſchehen, daß der franzöſiſche Gott 
eine andere Parole ausgibt, lieber Millaut“, ſagt der ehemalige 
Geiſtliche Menard. Seine Blicke taſten vorſichtig die Geſichter 
der Anweſenden ab. „Der äußerſte Fall ißt beinahe ſchon zu 
greifen, wenn man Fingerſpitzengefühl hat. Sind wir erzbe⸗ 
reit? Frankreich? Ohne Zweifel. Italien . 2? Wenn wir 
dort ein Fiasko erleben? Unſre Pläne haben nur Sinn, wenn 
keiner aus der großen Front ausſpringt! Die italieniſchen Maſ⸗ 
ſen ſind unentbehrlich... Broucg!“ Der letzte Anruf klingt wie 
eine Frage, die Antwort fordert. x 

Broucq ſteht am Fenſter und fieht auf die Straße. Der 
Fenſterrahmen iſt von ſeinem maſſigen Oberkörper jajt aus⸗ 
gefüllt. Links und rechts weht der urhafte Badenbart über die 
Schultern herüber. „Was wir bisher in Italien organiſieren 
konnten. iſt verflucht wenig!“ ſagt er, ohne ſich umzudrehen. 
„Capponi hat dafür geſorgt, daß die Arbeiter ohne äußere Ge⸗ 
ſchloſſenheit ſind. Und die innere Geſchloſſenheit iſt ſchwer ab⸗ 
zuſchätzen!“ Die nächſten Worte gehen in einem gemurmelten 
Juch unter. „In feder Fabrik ſitzen Schwarzhemden als 
Spitzel. Ich wette, unſer Kurier, der in zehn Minuten Iosfliegt, 
wird auf dem Mailänder Flugplatz gepackt und verſchwindet auf 


Parteifreund K ar 
| arteifreunden zur Kenntnis, 
= in Neudorf die Genoſſen und Gewerkſchaftler eine 
Bibli Bücherausgabe jeden Mittwoch 


-; 


(Der Gemeindevorſteher wählt 


0 Ar \ Angſt hat, 
können wir nicht begreifen. Dieſe ganze Angelegenheit hat 


ben des Gemeindevorſtehers nicht gleichgültig zuſehen und 


Oder will Gonſiorczyt 


in den zerſetzten Unterftänden an der Somme und 


händler ſie um 10 Zloty beſchwindeln wollte. Bei dem 
Streit zwiſchen den beiden Parteien wurde durch die Polizei 
der beabſichtigte Schwindel des Kuhhändlers feſtgeſtellt, 
worauf die Bauersfrau die Kuh und die 120 Zloty nach 
Hauſe mitnahm und der Händler das Nachſehen hatte. 


Piaſtengrube. (Schweres Grubenunglück.) 
Freitag ereignete ſich auf der Piaſtengrube in Lendzin 


ſchweres Grubenunglück. Durch den Einſturz eines P eilers iſt 
der Lehrhäuer Schön aus Jaroſchowitz tödlich verunglückt. Er 
hinterläßt eine Frau mit einem unverſorgten Kinde. Schwer 


verletzt wurde der Häuer Sekula aus Lendzin. Der Schwerver⸗ 
letzte, an deſſen Aufkommen ebenfalls gezweifelt wird. wurde 
nach dem Krankenhaus in Murcli geſchafft. Sehr ſchöne ca 
chen paſſieren auf dieſer Grube, die in 20 Tagen eingeſtellt 
werden Toll, Will man vielleicht durch die Unglücksfälle die 
Nichtrentabilität der Grube beweiſen? 


Rybnik und Umgebung 


Laſtauto kippt auf der Chauſſee. 

An der Kreuzung der Chauſſee Przegendza⸗Paruſchowitz 
kippte ein, mit Fellen boladenes Laſtauto, in welchem ſich neben 
dem Chauffeur Anton Krawezyk der Beſitzer Engelbert Wie⸗ 
‚Corel und deſſen Schwager Auguſt Wloczek, alle wohnhaft in 
Rybnik, befanden. Der Beſitzer und Chauffeur kamen heil da⸗ 
von, während Wloczet leichte Verletzungen am Kopfe davon⸗ 
trug. Der Unfall wurde durch Unvorſichtigkeit eines Radlers 
herbeigeführt, welcher trotz der Warnungsſignale, anſtatt abzu⸗ 


warten, auf den Fahrdamm fuhr, und noch im letzten Moment 


vor dem Lestauto auf die andere Straßenſeite gelangen wollte. 
Der Autclenker, welcher einen Zuſammenprall vermeiden 
wollte, riß den Kraftwagen ſcharf zur Seite, was dem Unfall 
zur Folge hatte. 2. 


Kaſſeneinbruch bei der Firma „Rolnif“, 
ter zertrümmerten die Scheiben der Zugengstür im Büro der 
Firma „Rolnft“ in Rybnit, wo fie. eine Geldkaſſette gewaltſam 
öffneten. Durch die geſchaffene Oeffnung ſtahlen die Täter 
eine Summe von 500 Zloty heraus. Die Täter öffneten ferner 
gewaltiom alle Schubfächer im Büro, fanden jedoch keinerlei 
Wertſachen vor. . 

Bell, (Darf ein Gemeinde vorſteher einem 
Arbeitsloſen das Brot verweigern?) 
Frage klingt ſehr unglaubhaft, aber dennoch gib! es Ge⸗ 
meindevorſteher, die das tun. Zu dieſen zählt Pan Kli⸗ 
mas aus Belk. Alle Gemeinden geben an die Arbeitsloſen 
Mehl oder Brot als beſondere Zugabe. So auch die Ge⸗ 
meinde Belk. Der Gemeindevorſteher ſcheint aber ein be⸗ 
ſonderer Menſch zu ſein und glaubt, mit dem Mehl und 
Brot, das die Staroſtei an die Gemeinden gegeben hat, nach 
ſeinem Belieben zu wirtſchaften. Wer von den Arbeits⸗ 
loſen nicht nach ner Pfeife tanzt, den glaubt er umgehen 
zu können, um ihn nach ſeinem Wunſche zahm zu kriegen. 
So wurden bei der letzten Brotverteilung wiederum einige 
dieſer Bedauernswerten umgangen, weil ſie angeblich die 
„Zuträger“ für den „Volkswille“ ſind. Und das kränkt ihn 
furchtbar, wenn eine Zeitung ſeine Schattenſeiten beleuch⸗ 


tet. Darum ſoll ein hungernder Arbeitsloſer durch wei⸗ 


teren Hunger zum Stillſchweigen verurteilt werden, Einer 


der Arbeitsloſen 


wandte ſich in dieſer N enheit an 
die Staroſtei in 1 Bin Ausku fl er zu⸗ 


Rybnik und verlangte 


ſtändige Referent ſcheint aber mehr Mitleid mit ven Ar⸗ 


beitsloſen zu haben, denn er hat dem Arbeitsloſen ſofort 
das Brot zugeſagt. Was tat nun Pan mas? Verär⸗ 
gert, daß ſich der Arbeitsloſe zu helfen wußte, ging der 
Gemeindevorſteher zum Bäcker und verbat, dem Arbeitsloſen 
das Brot zu geben. Allem Anſchein nach wollte er um das 
Stückchen Brot gebeten ſein. Da ein alter Sozialiſt nicht 
betteln und bitten gewöhnt iſt, jo ging er auch zum Ge⸗ 
meindevorſteher Klimas, um den wahren Grund zu erfah⸗ 
ren, warum er das tut. Und hier bekam er offen zu hören, 
daß er angeblich im „Volkswille“ ſchreibt. Eine Frage iſt 
hier erlaubt. Wie lange will die Staroſtei in Rybnik mit 
ſolchen Leuten, wie Herr Klimas, die Landgemeinden ver⸗ 
walten laſſen? War denn noch zu wenig Aufruhr im Kreiſe 
Rybnik ſeitens der Arbeitsloſen? Oder will man die Ar⸗ 
beitsloſen zu weiteren Ausſchreitungen zwingen? Wir er: 
warten eine ſofortige Aenderung, denn ein Gemeindevor⸗ 
ſteher hat nicht das Recht, einem Arbeitsloſen das Stück⸗ 
chen Brot zu entziehen. 8 


Nimmerwiederſehen. Die ſaſchiſtiſchen 
Europa wie früher die Zarenſpione.“ 
Kurze Stille. 


„Mobilmachung! Kriegserklärung! Da iſt die einzige Ret⸗ 
tung!“ Rhee ſteht hochſchenklig und mit. irifierenden Pupillen 
mitten im Zimmer. „Was wir im faſchiſtiſchen bisher nicht 
organiſieren konnten, das wird von ſelbſt aus dem Voden 
ſchießen, wenn der Erdball zu tanzen anfängt! Europa braucht 
dieſes Blutvergießen! Eher vernichten wir den Krieg nicht au 
der Wurzel! Broucgq! Verſtehen Sie mich? Wenn Capponi 
uber Saint Brice zu den Waffen ruft, danken wir beiden auf 
Knien! Das wird dann der große Appell zur Abrechnung ſein! 
Der wird die Völker aufichreden aus ihren feigen Träumen! 
Neue Welten entſtehen nur nach Sintfluten! Oder habt ihr 
Angſt, Freunde? Seht ihr nicht, wie den Regierungen Europas 
ſchon die greiſenhaſten Beine zittern? Sie warten nur auf den 
Todesſtoß!“ 


Wuchtig droht Broucg vom Fenſter her. Seine Hände, breit 
und ungeheuerlich geworden durch Lantieren mit Amboß und 
Schmiedehammer, durchfahren heftig die Bartwildnis. Ganz 
unbeweglich ſteht der llebige Körper. Es iſt plötzlich ein 
dunkles, geheimnisvolles Wetterleuchten in dieſem urtümlichen 
Antlitz. Hat das, was die relhaarige Frau chen wie eine 
Flamme aus ſich herausgeſchleudert hat, auch in ſeiner breiten 
Bruſt einen Quell aufgeſchlagen? Einen heimlich nagenden 
Quell der ſchon longe darauf wartete, aus der dicken Schicht von 
Fleiſch und Knochen bervorzubrechen? Neue Welten! Schon 
der Schmiedegeſelle Jules Broucg hat in feiner Liller Merkitatt 
beven geträumt! Als Vierzigjähriger, nicht wahr?, träumte er 
noch davon, damals in den blutigen Erdtrichtern von. Verdun 
am Chemin 
Brandt immer wieder 
gebout werden mußten, nicht 
ja auch jeder Baum von 
Und jetzt war Europa im 
Völketleib zuckte ſchon, be⸗ 

(Jortſetzung folg.) 


verpeſten 


Agenten 


des Dames! Neue Welten! Die wie 
verkündet hatte, von unten heraus 0 
von der Krene nach unten! Wei 
unten nach oben wöchſt und treibt! 
Begriff aufzuflammen, der gewaltige 
gann Äh aufzuböumen! 5 


Dieſe 


Unbekannte Täs - 


i 


* 
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Bielitz und Umgebung 
8 Wirtſchaftskontrolle. 
8 Beginnen wir vom — — Anfang — — — 

Die Wirtſchaft, nämlich die kapitaliſtiſche, iſt bankerott. 
Aber die Verwaltungsſpeſen ſind un verhältnismäßig hoch. 
Manche Direktorengehälter klingen, wörtlich klingen, ſagen⸗ 
haft — — legendariſch — —, wie ein Märchen aus „Tau⸗ 
ſend und eine Nacht“. So ungefähr erhalten dieſe Herren 
20 009 Zloty, 40 000 Zloty, 116 000 Zloty monatlich. Der 
Direktor des in Gründung befindlichen Hefeſyndikats er⸗ 
hält ſogar 160 000 Zloty monatlich. — 

Den Abbau der Direktorengehälter beantragten die 
Sozialiſten im 2. Schleſiſchen Seim. Dieſer Antrag ſtieß im 

Jahre 1930 auf härteſten Widerſtand und wurde abgelehnt. 
Eine Kolumbusentdeckung im 3. Sejm. 

Als die Induſtrie in Schleſien immer mehr abbröckelte 
und viele Unternehmen ſtillgelegt wurden, die Zah! der 
Arbeitsloſen auf 100 000 anſtieg, da wollte die Sanacja 
einen Kolumbus ſpielen. Sie ſtellte den Antrag auf Her⸗ 

rabſetzung der Direktorengehälter und wollte den Anſchein 
erwecken, als ob ſie, die Sanacja, die erſte in der Welt⸗ 

geſchichte die Forderung auf Kontrolle der Wirtſchaft ent⸗ 

deckt hätte, während doch der PPS.⸗Klub im Warſchauer 
Sejm dieſe Forderung ſtellte. Die Sanacja aber war ge⸗ 
rade diejenige, welche dieſen Antrag ablehnte — — — 

225 Im Schleſiſchen Sejm dagegen iſt der Sanacjaantrag 
auf Einführung der Kontrolle in der Schwerinduſtrie auch 

mit unſeren Stimmen angenommen worden. 

Die Kontrolle der Schwerinduſtrie mird noch eine 
Weile auf ſich warten laſſen, aber der Bezirkshauptmann 
in Biala hat ſchon eine Kontrolle der TuR.⸗Sammlungen 
angeordnet. Der T. U. R. organiſiert jahraus jahrein 
Sammlungen am 1. Mai für kulturelle Zwecke. Der Herr 
Staroſta hat dies geſtattet, aber zugleich verlangt, daß ihm 
eine genaue Aufſtellung der geſammelten Gelder, wie auch 
die Verwendungen derſelben ſchriftlich bekanntgegeben wird. 

Ach, wie rührend iſt dieſe Fürſorge für die TUR. ⸗ 
Sammlungen. Was kann die Sammlung ergeben? Ein 
paar hundert Zloty, vielleicht gar tauſend Zloty. 

Verſchiedenen Sanacjakörperſchaften fließen beträcht⸗ 
liche Summen zu, aus verſchiedenen Quellen, auch aus 
Sammlungen. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob der 
Herr Staroſta auch hier ſo neugierig iſt. 

Allein der Kern der Sache liegt nicht darin. Die 
Partcikollegen des Herrn Staroſta haben, von uns belehrt, 
ſehr richtig auf ein anderes Geleiſe, auf die Schwerinduſtrie, 
verlegt. Dort gehts um Millionen. Dort gehen ſchwere 
Gelder auf Direltorengehälter, Tantiemen, Proviſionen, 
Dividenden. Valuten werden ins Ausland geſchoben. 
Polniſches Geld wird in ausländiſchen Banken angelegt. 

Wir glauben, es wäre viel intereſſanterund wichtiger, 
hier, in die Wirtſchaft der Schwerinduſtrie, hineinzuleuchten. 


Das einzige Luftreſervoir — ein Staubhaufen. 
Wir haben in Bielitz eigentlich nur ein einziges Luft- 
reſetvoit füt Kinder. Das iſt der immer noch ſogenannte 
Schießhaus park“. 5 38 a 
j Man nennt ihn noch immer „Park“ oder „Garten“. Noch 
immer kommen viele Kinder hin, um dort Luft und Sonne 


zu genießen. 5 A 
j Aber was man dort jetzt erlebt, ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
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bung. 
h In einer derartigen Unordnung befand ſich dieſer Park 
noch nie. Seit Jahren lagert dort noch immer ein. Erd⸗ 


lumpen, der Staubmaſſen abliefert, ohne daß er abgeräumt 
wir 


7 


d. . 

Im Garten ſelbſt wird der Stauh gekehrt, als bereits die 

Beſucher da ſind. Die Inſaſſen des Parks ſind alſo gezwun⸗ 

gen, den Kehrſtaub mitſamt den Mikroben zu ſchlucken. 
Gerade in dieſem Jahre iſt unter den Kindern der Hu⸗ 

ſten, auch Keuchhusten, ſtart verbreitet. Der Huſten hat epi⸗ 

demiſche Dimenſionen angenommen. 


Gerade in dieſem Jahre iſt das einzige Quftrejervsir für 
Adreſſe der 


— 
2 


Der ea 
Eu er 


So geht's weiter nicht. 
Bei dieſer Gelegenheit ein Wörtchen an die 
„Freunde der Stadt Bielitz“. 

Mit großem Trara iſt dieſer Verein gegründet worden. 
Die Verſchönerung der Stadt, wozu auch die hygieniſchen 
Einrichtungen gehören, war das Ziel dieſes Vereines. 
Sollten etwa die äthetiſchen und hygieniſchen Zuſtände 
im einzigen Stadtpark den „Freunden der Stadt Bielitz“ un⸗ 
belannt ſein? Sollte dies — wider Erwarten — der Fall 
ſein, dann bringen wir's ihnen zur Kenntnis und fragen: 
Was gedenken die „Freunde der Stadt Bielitz“ zu tun, um 
dieſe Mißſtände im einzigen Stadtpark raſcheſtens zu be⸗ 
heben? f 


Kinder verunreinigt. 


Tanzabend der Irma Keler. Auf vielſeitiges Verlan⸗ 
gen wird am Mittwoch, den 11. d. Mts., um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, im Stadttheater eine Wiederholung des Tanzabends 
ſtattſinden. Eintrittspreiſe von 30 Groſchen bis 3 Zloty. 

Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag in den gemauerten 
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deutige Bemerkung 
Ja, mein Junge ſchreit immer, wenn er einen Riemen in 


(Judge.) 


* 


meiner Hand apt 


Bielitz, Biala und 


Gelegenheit, unſere Parteimitglieder ſowie Sympathiker ge⸗ 


wie wirtſchaftlichen Kriſe, kann man die opferwilligen und 


e 


Umgegend 
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Merkwürdige Auchgenoſſen! 


| 


Der 1. Mai als Arbeiterfeiertag gibt uns auch reichlich] fie ſchämen ſich aber nicht, den Kapitalijten ſich zu den elend. 
ſten Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen! Am 1. Mai ſchs 0 
men ſie ſich zu demonſtrieren, weil angeblich die Maiſeier 


ſchon „veraltet“? iſt, aber bei nationaliſtiſchen oder klerl 


nauer kennen zu lernen. Speziell jetzt in der politiſchen 


treuen Genoſſen von den Uebrigen jehr gut unterſcheiden. falen Veranſtaltungen, die ganz ideenlos ſind und ſchon ſeit 
Der 1. Mai iſt ein von der organiſierten Arbeiterſchaft der | tauſend Jahren ihren Urſprung haben, da glänzen man e 
ganzen Welt feſtgeſetzter und mit ſchweren Opfern er⸗ dieſer radikalen Auchgenoſſen dürch ihre Anweſenheit! Wenn 


kämpfter Arbeiterfeiertag, an welchem die Partei Heerſchau 
über ihre Anhänger hält und auch ihre Forderungen laut 


die ſozialiſtiſche Partei durch die gegenwärtige Kriſe n 
der Lage iſt, allen ſofort zu helfen, dann werden dieſe 


1 


icht I 


ſtram⸗ 


und vernehmlich in die Oeffentlichkeit hinausruft. Der men Auchgenoſſen ganz mutlos und verzweiſelt. Dieſe Leute 
1. Mai iſt ſemit ein Arbeiterfeiertag mit revolutionären vergeſſen immer, daß die Kapitgliſten am Staatsrudel 
Eharakter, weil die Arbeiterſchaft die Beſeitigung der gegen überall ſind und für die heutigen Zuſtände daher allein di 


wärtigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und 


alle klaſſenbewußten Arbeiter an dieſem Tage, ob jung oder 
alt, ob Frau ob Mann ohne Unterſchied, mit ihren Klaſſen⸗ 
genoſſen auf der Straße, um den reaktionären Volks⸗ und 
Arbeiterfeinden ihre Macht vorzudemonſtrieren. 


die Ein⸗ 


til l N Verantwortung tragen. Wenn es beſſer werden joll, dann 
aliſtiſchen fordert. Deshalb marſchieren auch 


müſſen eben alle, welche mit den heutigen Wirtſchaftsrer“ 
hältniſſen unzufrieden ſind, an der Verbeſſerung mitarbeiten. 8 
Dieſes vornehme Beiſeiteſtehen, das Schämen für ſeinen 
eigenen Stand, dies wird dieſen eitlen Auchgenaſſen deinen 
Nutzen bringen. Die Lage des Einzelnen lann ſich nur heit 5 
ſern, wenn die Geſamtloge der ganzen Arbeiterſchaft ſich bel 
jern wird. Dieſe Einzel⸗Beſſergeſtellten lönnen ihre Exiſtenz 
auf die Dauer nicht behaupten, wenn das Gros der Arbeitet“ 
ſchaft in ihrer Lebenshaltung immer tiefer ſinkt. Deshal“ 
heißt es, ſich ſtramm zuſammenzuſchließen und gemeinſam 
mitkämpfen für die Verbeſſerung der Lebenshaltung für die 
geſamte Arbeiterklaſſe. | "VE 
Wenn die Partei ſtark ſein und Einfluß beſitzen ſoll 
dann dürfen dieſe Auchgenoſſen nicht vornehm beiſeite then 


führung der ſozi 


Arbeite Nur wer 
ſich öffentlich zum Sozialismus bekennt und auch bereit iſt 
für ſeine Ueberzeugung Opfer zu bringen, der iſt ein aufrich⸗ 
tiger und überzeugungstreuer Genoſſe. t 
Leider gibt es Leute, die das Wort Genoſſe im Munde 
führen, aber noch lange keine Genoſſen ſind. Manche gebär⸗ 
den ſich bei vielen Anläſſen ſehr radikal, nur wenn ſie ihren 
wahren Radikalismus zeigen ſollen, dann verſtecken ſie ſich. 
Werden ſie zur Rede geſtellt, dann haben fie immer die ver⸗ 
ſchiedenſten Ausreden. 


Viele Arbeiter, welche am Maifeſtzug nicht teilgenom⸗ Das ſind keine Genoſſen, die nur dann zur Partei kommen 
men haben, finden jetzt die verſchiedenſten, manchmal recht | wenn fie durch die Partei etwas zu erreichen hoffen, dieſe 


alberne Ausreden. Da begegnet man ſehr oft der Ausrede, 
die übrigens von den Bürgerlichen ſehr viel kolportiert 
wird, daß der 1. Mai als Feiertag ſchon überlebt ſei, daß 
dies nichts Neues mehr bringe und dergl. Quatſch mehr. 
Man ſieht, daß dieſe ſich radikal gebärenden Auchgenoſſen 
den bürgerlichen Quatſch gedankenlos nachplappern und 
etwas als e anführen wollen, was keine Ent⸗ 
ſchuldigung iſt. Der 1. Mai iſt ewig jung und neu, denn die 
Forderungen, für welche die Arbeiterſchaft an dem Welt⸗ 
feiertage demonſtriert, ſind geeignet, das Leben der Prole⸗ 
tarier neu und jung zu geſtalten. Es liegt nur an der Ar⸗ 
beiterſchaft, daß ſie dieſen Forderungen durch eifriges Ver⸗ 
fechten den nötigen Nachdruck verleiht. Aber da ſpießt ſich 
ſo manches. Die Einen find zu fein und zu vornehm, um am 
1. Mai für ihre eigenen Forderungen mannhaft einzutreten, 


nennt man gewöhnlich Geſchäftsſozialiſten. Br 
Alle dieſe Kritiker und Nörgler, dieſe Alles beſſerwiſſes 
mögen ſich ein Beiſpiel an unleren Pionieren der Arbeite!“ 
bewegung nehmen. Welche Opfer an Zeit und Geld, ie 
ſogar persönlicher Freiheit haben fie im Intereſſe der Parte ö 
e ohne irgend einen perſönlichen Nutzen aus dieſer 
ätigkeit gezogen zu haben. Heute, wo ſie uns ſchon el 
Stück Freiheit erlämpft haben, wo auch ſchon ein großer 1 
der 1. Maiforderungen erreicht wurde, ſollten die Nutznieße 
dieſer gebrachten Opfer ſich dieſer dadurch würdig erweise 
daß ſie ſich mit noch größerer Energie u. Eifer für die reſtich 5 
Verwirklichung aller unſerer aufgeſtellten Forderungen 1 
der opferwilligſten Weile jederzeit einſetzen, dann werden . 
auch den Ehrentitel „Genoſſe“ verdienen!. g 


— — 


die Freien Turner Nikelsdorf. Sie traten mit 15 Minu 
Verſpätung und mit nur acht Spielern an, die ſich ! 
erſten Spiel ſehr wacker hielten, aber ſpäter gegen Arbe en 
Turn: und Sportverein ſich die größte Unſportlichkeit 
ſchulden kommen ließen. Die Mannſchaft brach das S 
vollkommen grundlos ab, weil der Schiedsrichter ein ren 
rechtes Tor entſchied. Aeber dieſes Verhalten wird wi 
die Bezirksleitung noch zu Gericht ſitzen müſſen und 
Schuldigen entſprechend ſtrenge beſtrafen. * 
Allen Schiedsrichtern ſei auf dieſem Wege der dag 
Dank ausgeſprochen für ihre aufopfernde und undankbe 
Arbeit. —pp— 
Achtung Beseinsipielleiter und Spielführer! 
ſchluß der Bundesipielleitung beginnen unſere 
m. iſterſchaftsſpiele Ende Mai — Anfang Juni i 1 
die Spieltabelle aufzuſtellen, müſſen alle diejenigen Man x 
ſchaften (erſte und zweite) die ſich an den Mien tengeſee 
beteiligen wollen, bis ſpäteſtens 23. Mai beim Bezirke 
wart gemeldet werden. Die Meldungen müſſen enthalt 
welche Mannſchaft, Tauf⸗ und Familienname der Sp: 
Spielführer, Spielkleidung. Dieſe Meldungen werden 
die Bundesſpielleitung weitergeleitet, welche die Spiel, 
richtigung an die Spieler erteilt. Spieler, die nicht in ö 
R. S. S. gemeldet ſind und die Aufnahmeſcheine nicht 
gefüllt haben, erhalten keine Spielbewilligung. a a 
* 


Trifik⸗Kiosk der Witwe Jenkner auf der Bleichſtraße, un⸗ 
weit des Arbeiterheimes, indem ſie auf der Rückſeite des 
Kiosk ein Loch in die Mauer ſtemmten. Die Einbrecher 
ſtahlen Tabakwaren, Stempel: und Briefmarken in größerer 
Menge. Der Geſamtſchaden konnte bisher noch nicht ſeſtge⸗ 
ſtellt werden. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


u 


. ‚Hitler vom Textilkapital bezahlt! 

Je lauter die Trommler des Dritten Reiches von der 
Brechung der Zinsknechtſchaft und der Niederringung des 
raffenden Kapitals ſchreien, deſto mehr Einzelheiten werden 
von ihrer großzügigen Organiſation des „herbeiſchaffenden“ 
Kapitals bekannt. Und dieſe Organiſation iſt wirklich groß⸗ 
zügig. Es werden nämlich Unſummen von Geldern von 
allen Arten Kapitaliſten herbeigeſchafft. Da wird nicht viel 
Unterſchied gemacht zwiſchen feiſten Großgrundbeſitzern, ari⸗ 
ſchen Bankdireltoren und jüdiſchen Induſtriellen — man 
age uns, welche die Raffenden und welche die Schaffenden 
find — das Geld wird einfach braun beſtrichen und — eins, 
0 96 Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei — es iſt na⸗ 
tonal, 


Handballecke 


Am Donnerstag, 
Alexanderfeld das vom 
Schnellſpielturnier ſtatt. 


We 
1 


2 
einlaufende Meldungen werden in keinem Falle berü 
tigt. Nähere Aufklärungen erteil 


t der Bezirksſpielwe 
Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielslo | 
Dienstag, den 10. Mai, 7 Uhr abends: Gejangitunde. 
Mittwoch, den 11. Mai, %6 Uhr: Mädchenhandarbeit 
Donnerstag, den 12. Mai, 7 Uhr: Vorſtandsbeſprechung⸗ 
Sonntag, den 15. Mai, 6 Uhr früh: Vereinstour: Blatning“ 

Brenna— Rownica— Weichſel, wo übernachtet wird. nn 
Montag, den 2 Mai, in Weichſel. Speſen: 2 Zloty 
Bahn. 


Turnierſpiele. 

den 5. Mai, fand am Sportplatze in 

Bezirksſpielausſchuß veranſtaltete 
Gleich anfangs muß bedauer⸗ 

licherweiſe feſtgeſtellt werden, daß das Turnier nicht den 

Propagandaverlauf nahm, den es eigentlich nehmen ſollte. 

Infolge Unpünktlichkeit der „Freien Turnerſchaft Ni⸗ 
kelsdorf“ mußte das Programm era werden und 
fanden die Spiele in nachſtehender ? eihenfolge jtatt! 

Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderfeld — V 
ein jugendlicher Arbeiter Bielitz 1:0. 

Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz — Freie Turner 
Nikelsdorf 0:2, 

Freie Turner Nikelsdorf — Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verein 0:1. Dieſes Spiel wurde von ſeiten der Nikelsdorfer 
Mannſchaft vollkommen grundlos abgebrochen. 

Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderfeld — Arbei⸗ 
ter⸗Turn⸗ und Sportverein 3:0. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein — Verein jugend⸗ 
licher Arbeiter Bielitz 0:0. 

Nachſtehend die einzelnen Mannſchaften unter der 
Kritikerlupe betrachtet. Die Mannſchaft der Arbeiterjugend 
Alexanderſeld war zweifellos die techniſch beſte am Platze, 


für? 

Die Vereinsleitung 1 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Biels klo. 
Pereins⸗Touren. 0. 

Pfingſten, 15. und 16. Mai: Klimcezok — Salmopol — nd 
rania — Stozek — Weichſel. Juſammenkunft: 15. 

5 Uhr früh, Stadtgrenze. Führer: Hans Podſtawny. N 


Bor 


Am Mittwoch, den 11. d. Mts., findet um 6 


trozdem mangelte es am Zuſammenſpiel zwiſchen den ein⸗ abends in der Redaktion der „Volksſtimme“ die 2 
nen Stürmern und dem Lauf. Den Genoſſen O. R., ©. ſtondsſitzung der Vielitzer Lokalorganiſation ſtatt. 


el 

8. und S. O. ſei geſagt, daß weniger Reden am Platze nur 
von Nutzen ſein kann. Die Mannſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportvereins war wohl am unglücklichſten zuſammen⸗ 


ſtandsmitglieder erſcheint alle! 


Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, den 10. 


Redakt 


geſetzt, der Tormann und die Läuferreihe waren glänzende um 5 Uhr nachm. Gauvorſtandsſitzung in der 8 
Versager; Torwurſſicherheit und Zuſammenſpiel fehlen der | Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 


ee Der Spielführer, Genoſſe P. H., war vom 
egoiſtiſchen Spielteufel befallen, daß er ganz auf ſeine Mit⸗ 
ſpieler vergaß und damit der Mannſchaft mehr ſchadete als 
Nutzen brachte. Die Spielweise der Arbeiterjugend Bielitz 
wird von Spiel zu Spiel härter und wirkt außerdem noch 
dadurch unangenehm, daß manche Spieler mehr mit dem 
Mund als mit dem Ball ſpielen. Dies mögen vor allem 
die Genoſſen K. O., S. A. und P. F. beherzigen. Auch die 
Einzelgewaltdurchbrüche derſelben Genoſſen ſcheinen auf den 
Spielegoismus zurückzuführen und find äußerſt verwexflich. 
Das Schreien und die Ausrufe des Genoſſen G. M., die 
hier hiederzugeben, ich lieber unterlaſſen will, zeugen von 
wenig ſportlichem Charakter und ſchlechter Kinderſtube. 
Das größte Schmerzenskind aller Mannſchaften waren wohl 


Der Gauobman 


Pflicht. 


n = ’ a 
Du hilfst dir selbst 


wenn du treu und entschlossen zu ae 
tung stehst, für diese wirbst und alles 01. 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismi g, b 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfe. 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstil 


dir 5 


„Geh nicht auf die Straße, mein Junge! Es könnte 
was zuſtoßen.“ 5 

„Nein, Mutter.“ 5 

„Geh auch nicht zu den Nachbarsbindern! Du Lönnteft 


dir 


ei ihnen eine Anſteckung holen.“ 
„Nein, Mutter.“ 5 
den Eine Weile iſt es ſtill in der Küche. 
em Fußboden. Nach einer Weile meint der Junge: „Aber 
un ich groß bin, darf ich doch aufs Eis gehen.“ 
bewahre, da bricht man ein.“ 


Mutter ſcheuert 


5 „ 
wa „Schade! Aber weißt du, Mutter, der Rudi von nebenan 


N 1 
lt 


ga auf dem Eiſe und iſt nicht eingebrochen. Wirklich, er iſt 
anz trocken wiedergekommen. Ich hab es ſelbſt geſehen.“ 
3 ji „Schon gut, ſchon gut, aber nun bleib hier auf dem Stuhl 
en, bis der Fußboden trocken iſt! Du tönnteſt ſonſt fallen.“ 
„Ja, Mutter ... Nach einer Pauſe: „Mutter?“ 

„Was denn, mein Kind?“ f 

„Der Rudi iſt heute bei den Kinderfreunden.“ 

„So?“ 
»Ich war neulich auch mitgegangen.“ f 

„Was — was? Und das erfahre ich erſt heute?! Biſt 
rat)’ heil wiedergekommen? it dir auch nichts zuge⸗ 
ander? Nun ſiehſt du ſelbſt, ich kann nicht genug auf dich 
beſbaſſen. Wenn du dich nur nicht angeſteckt haft! Du, 
geh en Kinderfreunden! Wie konnteſt du nur dorthin 
U a Wenn ſie nun mit der Straßenbahn gefahren wären 
lan, wären in die falſche Bahn geſtiegen? Dann hätteſt du 
de ſuchen können, bis du heimgefunden hätteſt zu Vater 
Su Mutter. Und wenn ihr nun in den Wald geht und 
Du fein Strolch anfällt? Und du kannſt dich nicht retten! 
d kannſt ja nicht einmal recht laufen.“ RER 
neo Mutter, ich kann ſchon. Und dann liefe ich fo 
Re 


Auf Um Himmels willen, reg dich nicht auf! 

ich deinem Stuhl ſitzen; der Fußboden iſt noch naß. Wenn 

nur daran denke, daß dir beim Ballſpiel der Ball an 

meh Kopf fliegen könnte! Verſprich mir, daß du nicht 

r zu den Kinderfreunden gehſt!“ 

„Aber es iſt dort ſo luſtig, Mutter.“ j 

Leſa fd du ahnungsloſes Kind! Was weißt du von den 

Ic hren, die auf dich lauern! Du mußt es mir verſprechen. 

habe ſonſt keine Ruhe.“ 

Ja, Mutter.“ 1 

m Ne Mutter ſcheuert. Jochen rutſcht hin und her auf 

kön Stuhl und ſpielt ſeufzend am Geflecht herum. „Aber 
It es doch bei den Kinderfreunden,“ meint er endlich. 

der die, Mutter antwortet nicht. Es klopft. Sie euft: 

Als rein!“ Die Tür wird geöffnet. Zwei Kinder ſtehen 

der Schwelle: „Guten Tag.“ 

„uten Tag. Wer jeid ihr?“ : 

„Wir find von den Kinderfreunden. Wir wollen den 


a 


X zum Sinmels willen, Takt mir 1 Jungen in 
Wollt ihr ihn zum Krüppel machen?“? 
Mit „Zum Keidel aden Wleſo denn? Er ſoll doch nur 
Uns ſpielen und baſteln.“ Die Kinder find ganz 7 iin 
lich Jochens Mutter beruhigt ſich ein wenig. „Es iſt ja 
ik von euch, daß ihr ihn leiden mögt. Aber ſeht mal, das 
My Ies nichts für ihn. Es könnte ihm was zukoßen. Er 
du hauch gar nicht mit euch kommen. Jochen ſag ihnen, daß 
0 nicht magſt.“ — Gebieteriſch blinzelt fie ihrem Jungen zu. 
„Es iſt nichts für mich. Es könnte mir was zuſtoßen. 
det Was könnte dir denn zuſtoßen?“ fragen die Kinder 
ndert 


| mr zh weiß nicht. — Allerhand. — Mutter, was könnte 

N un zuſtoßen?“ } g N 

und bir Schlachterhund könnte dich anfallen. Der iſt bös 
ig.“ — 


»Der Schlachterhund könnte mich anfallen.“ > 
wir „Der Schlachterhund — — na ja — — Dann biegen 
eben um die andere Ecke.“ 
„Er könnte ſich verlaufen.“ 
Ich . im 12 7 7 7 7 5 
»Vir werden ſchon auf dich aufpaſſen.“ 8 
unn Sicher wird der Fußboden bei euch oft geölt, und 
Lönnte er ausrutſchen.“ a 
Ks könnte auf dem geölten Fußboden ausrutſchen. 
der . brauchen Sie keine Bange zu haben, Frau Wieke. 
ernt bei uns noch auf die Bäume klettern. 


Multerſreuden 


r 


ur 
Aengſtliche Mutter 


Und bleib | 


keit“ as doch, Mutter, es tut ja nichts,“ ſchreit Jochen. ge⸗ 


mit Salz beſtreut hat, mengt man ihn mit den Zutaten, 
die für alle Salatarten (Kopffalal, Endivien, Kreſſe Schnitt⸗ 


uen 


dieſen gut ſchichtweiſe mit Gurken und Kopfſalat oder einem 
von beiden in eine Schüſſel geben. — 

Neben dieſen grünen Salaten ſtehen die Gemüſeſalate, 
die aus in Salzwaſſer abgekochten Gemüſen hergeſtellt 
werden, entweder unter Zutat von Mayonnaifenſauce, oder 
durch Miſchung mit Oel, Eſſig, Salz und weißem Pfeffer, 
ganz wie bei den grünen Salaten. Verwendbar ſind hier⸗ 
für faſt alle Gemüſe, wie Blumenkohl, Mohrrüben, Spargel, 
Bohnen, Sellerie uſw. Auch Pilze können in dieſer Weiſe 
angemacht werden. Man kann natürlich die verſchiedenen 
Gemüſe auch miſchen. M. G. 


Aus der. Frauen-Iniernationale 
Internationales Sozialiſtiſches Frauenkomitee. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale und der In⸗ 
ternationale Gewerlſchaftsbund berufen für Sonntag, den 
22., und Montag, den 23. Mai, eine gemeinſame Konferenz 
für die Abrüſtung nach Zürich ein, die im neuen Volks⸗ 
hauſe Zürich 5, „Limmathaus“, tagen wird. Zur Teils 
nahme an dieſer Konferenz ſind auch die beiden Spitzen⸗ 
organiſationen der Frauen, das Internationale Frauen⸗ 


unſere Sr 


„Hört bloß auf! Was denkt 
Bäume klettern! Der ſällt herunter und bricht ſich Arme und 
Beine. Er kann ja nicht mal auf den Stuhl klettern, ge⸗ 
ſchweige denn — — — nicht wahr, du kannſt das nicht, 
mein Junge?“ 

Nun hat der Junge aber genug. 
leidet vor den andern. Wie der Blig 
Doch, Mutter! Ich kann ſchon!“ And ſchon ſteht er auf 
dem Stuhl, ſpringt, Tteigt, ſpringt, jteigs, immer wieder. 

„Der kann ja bald Seiktänzer werden,“ meinen die 
. f Himmels willen! Du f 

„Hör auf, um Himmels willen! u ſpringſt dich zu 
Tode. Ich habe nur das eine Kind. rbarmen!“ . 

Mit einem Male ſitzt Jochen auf Mutters Rücken und 
blickt triumphierend auf die Kinder. Er muß ſich nun 
zeigen. „Jetzt gehe ich nicht eher herunter, als bis du ja 
geſagt haſt, Mutter!“ 
Ja, ja, ſteig nur 


ihr euch denn? Auf die 


Sein Selbſtgefühl 
fährt er herum. 


herunter, ehe du fällſt!“ Jochen 


ſteigt herunter. „Auf Wiederſehen, Mutter!“ komitee der SAT. und das Internationale Gewerkſchaft⸗ 
„Auf Wiederſehen, mein Kind! Vorſichtig! Der Fuß- liche Arbeiterinnenkomftee eingeladen. 


Im Anſchluß an dieſe Tagung am Dienstag, dem 24. 
Mai, wird die ſtatutengemäße Sitzung des Internationalen 
Frauenkomitees der SA pro 1932 am gleichen Orte ſtatt⸗ 
finden. Die vorläufige Tagesordnung umfaßt folgende 
Punkte: 1. Aufgaben der Frauen in der Abrüſtungskam⸗ 
pagne; 2. Die Enquete über die Mutterſchaftsfragen; 3. Die 
Hausfrau — ihre organiſatoriſche Erfaſſung — Intereſſen⸗ 
vertretung; 4. Einfluß auf das Kinoweſen; 5. Interna⸗ 
tionale Frauenſommerſchule 1983; 6. Eventuelle Wahl 
eines ſechſten Mitgliedes in das Präſidium des Interna⸗ 
tionalen Frauenkomitees; 7. Fotiekung der nächſten Sitzung 
und Vorſchläge für ihre Tagesordnung. — Das Präſidium 
des Internationalen Frauenkomitees wird vor der Ge⸗ 
meinſamen Konferenz, und zwar Sonnabend, den 21. Mai, 
3 Uhr nachmittags zu einer Sitzung zuſammentreten. 

Der Internationale Frauentag. 

Lettland. Machtvolle Kundgebung in Riga; vier Red⸗ 
nerinnen, Genoſſin Klara Kalnin und die litauiſche Ge⸗ 
noſſin Helene Baroneene, die ruſſiſch ſprach, mit Begeiſterung 
aufgenommen, ſprachen gegen Krieg und Faſchismus, Berta 


boden könnte noch feucht ſein.“ 

„Ach laß doch, Mutter!“ X 

„So gib doch acht! Langſam, langſam! Gib acht!“ 
0 Sie hat noch nicht ausgeredet, da liegt Jochen auch 
ſchon. 


mmm Hmmm 


Weiße Seide! 

Von Emmy Klein⸗Synek. 
Wenn es nicht weiße Seide wär', 
Die raſtlos durch ihre Finger geht, 
Wenn es nicht weiße Seide wär', 
Daran ſie Stunde um Stunde näht. 


Die Seide iſt ſo weiß, ſo weiß, 

Und ihre Finger ſind arm und grau; 
Die Seide iſt ſo weich, ſo weich, 

Und ihre Finger ſind hart und rauh. 


Die Seide kniſtert jo Leif’, jo ſchlimm, 
Von müßigen Frauen, von Geld und Gut, 
Und ihre Kinder ſind ſo klein, 
„And wiſſen nicht, wie das Sattſein tut. 
Wenn es nicht weiße Seide wär', 

Die raſtlos durch ihre Finger geht, 
Wenn es nicht weiße Seide wär', 

Daran ſie Stunde um Stunde näht. 


UM 11119091111 11111191111 1 111 1 UT 
„Mein armer Junge, haft du dir weh getan? Wo? 
Am Arm? Am Bein?“ 


Lal I I 


Frau und fordert gleichen Lohn für gleiche Arbeit; Genoſ⸗ 
in P. Swirbule ſprach über die Wirtſchaftskriſe. In Mitau 
ſprachen Kalnin und Schilin, in Wolmar Lina Klawa. 


in allen Induſtrieorten, auf dem flachen Lande; tauſende 
Zuhörerinnen, überall ſteht der Frauentag im Zeichen der 
Abrüſtung und Völkerverſtändigung, gegen Krieg und Fa⸗ 
ſchismus, für Frieden und Demokratie. i \ 
Rumänien, Im Monat März Verſammlungen, Vor⸗ 
träge un, Feiern im ganzen Lande. In Czernowitz ‚2000 
Zuhörerinnen. Folgende Forderungen überall gleichlau⸗ 
LE 1 für alle Frauen; Reſpektierung des 
um Schutze der 
A renne ang Vereinheitlichung der So⸗ 
zialverſicherung; ferner in Solidarität mit dem internatio⸗ 
nalen Proletariat: allgemeine Abrüſtung; Ueberwindung des 
Kapitalismus u. Aufrichtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. 
Schweiz. 37 öffentliche Frauenverſammlungen für poli⸗ 
tiſche Gleichberechtigung der Frauen, gegen Krieg und Ar⸗ 


„Doch, doch! Zeig das Bein mal her! Ich mache dir 
einen Umſchlag.“ : 
„Wiederſehen, Mutter! Kommt raſch; hauen wir ab!“ 
„Vorſichtig; fall nicht!“ ruft Mutter Wieke noch einmal 
verzweifelt. Es wäre beſſer geweſen, ſie hätte es nicht 
geſagt, denn nun fällt er noch einmal. „Haſt du dir nicht 
weh getan — — ? du — —? — Weg iſt er, und nicht 
mal einen Umſchlag — — bis heute Abend! Und wenn es 
regnet! Nicht auszudenfen“ 8 
Mutter Wieke weiß nicht, daß ſie im Begriff iſt, ihren 
Jungen lebensſcheu und untüchtig zu machen. Noch wehrt 
er ſich dagegen. Wer wird auf die Dauer der Stärkere 
Saſcha Roſenthal. 


der Jugend. Mitgliederwerbung mancherorts ſehr erfolgreich. 

Tſchechoſlowakei. Die tſchechiſchen Genoſſinnen haben 
eine prachtvolle Feſtſchrift zum internationalen Frauentag 
herausgebracht. 12 Seiten Quart mit künſtleriſchen Zeich⸗ 
nungen von Genoſſen und Genoſſin Sedlacek und Beiträgen 
von Betty Karpiſkova, Marie Juchacz, Adelheid Popp, 


bleiben? — — — rwe u u 1 W 2 1 . 
1 at Milena Ilova, Martha Tauſk, K. Machackova. — Die 

l 1 Frühlingsia L ei friſches Ge- Feſtſchrift wurde zum Preiſe von 1 Krone (etwa 14 

Auf den Märkten ſehen . friſches Ge⸗ Schweizer Centimes) verkauft. — Die deutſchen Genoffin- 
müſe, an das wir uns aber häufig nicht recht heranwagen. nen in der Tſchechoſlowakei berichten über mehr als 100 


Was ſoll man mit Chicore, Feldſalat (Rapünzchen), Brun⸗ 
nenkreſſe, Endivien ujw. anfangen? Man iſt ſeinen Kohl 
gewöhnt und geht nur ſchwer davon ab. Aber ſchleßlich ſind 
all die guten Sachen ja nicht nur zum Anſehen da. 
Von ſämtlichen Salatarten rechnet man auf die Perſon 
20 Gramm nach dem Putzen gewogen. Sorgfältiges Putzen 
iſt ebenſo unerläßlich wie ſehr jauberes Waſchen, worauf 
ſehörig abtrocknen muß. Man 


Verſammlungen, teils in rein deutſchen, teil in gemiſcht⸗ 
ſprachigen Gebieten, in denen Kundgebungen dann ge⸗ 
meinſam mit den tſchechiſchen Genoſſinnen, mit ſſchechiſchen 
und deutſchen Referaten abgehalten wurden. Dabei liegen 
noch nicht alle Berichte vor. Die meiſten Verſammlungen 
fanden am Revolutionsgedenktag, am 13. März, ſtatt, was 
die Wirkung durch den Eindruck der Einheitlichkeit und 


der Salat in einem Sieb Fa NEE ar Geſchloſſenheit ganz außerordentlich erhöhte. Nur ganz 
. 1 e eee eee wenige Verſammlungen mußten ſchon am 12. abgehalten, 
Nr Sagt fajt immer erſt unmittelbar vor Tiſch. Die ein⸗ 2 77 Mil er 10. 7 2 . F wer⸗ 
5 bereitung iſt die mit Eſſig und Oel, auch die pen. zit, 10:3 weit dann auch die „Gleichheit“ darauf 
fachſte Zubereitung hin, wie ſehr die Bewegung erſtarkt iſt. 


illigſte. Statt des Eſſigs wird man vorteilhafter, wenn 

0 hat, Zitronenſaft nehmen, da die Zitronenſäure 

dem Körper weit zuträglicher iſt. — 8 
Nachdem man alſo den Salat geputzt, gewaſchen und 


ſalat, Rapünzchen uſw.) gleich find, Auf % Pfund Salat 
mimmt man { Eßlöffel Del, 1 Meſſerſpitze weißen Pfeffer. 
Eßlöffel Zitronenſaft oder Eſſig, 1 Teelöffel feingewiegte 
Peterſilie oder Kerbel, nach Geſchmack auch noch „ Tee⸗ 
löffel gewiegten Schnittlauch. Eine weitere Möglichkeit 
ſind die ſogenannten Speckſalate. Hier gibt man auf % 
Bund Salat 60 Gramm gelb gebratene Speckwürfel, 1 Eß⸗ 
löffel Eſſig oder Zitronenſaft, % Teelöffel Sal 61 Priſe 
weißen Pfeffer, 1 Teelöffel Zucker, 1% Teelöffel Moſtrich. 

Um die Salate noch abwechſlungsreicher zu machen, 
kann man Kopfſalat auch mit friſchen Gurkenſcheiben milden. 

Gurkenſalat allein iſt in den kommenden Monaten auch 
eine wichtige Beigabe zu faſt allen Fleiſchſpeiſen, da Gur⸗ 
ken überaus geſund ſind. Die Gurke wird geſchält und in 

eiben geſchnitten, darauf mit 5 Gramm Salz beſtreut 
Is etwas ſtehen gelaſſen, damit das Gurkenwaſſer etwas 
herauszieht und abgegoſſen werden kann. Man gibt die 
Scheiben auf ein Sieb zum Abtropfen, worauf fie mit 1 Eß⸗ 
löffel Oel, 1 Priſe weißem Pfeffer und = Eßlöffel Zi: 
tronenſaft ſowie ein wenig Zucker angerichtet werden. — 
Man darf ſich bei allen den Salaten nicht ſklaviſch an die 
Menge der Zutalen halten, ſondern muß hier nach ſeinem 
eigenen Geſchmack arbeiten. Die angegebenen Mengen ſind 
nur die Grundlagen. — Auch Tomaten geben auf gleiche 
Weiſe zubereitet, einen wohlſchmeckenden Salat. Man kann 


Schilin plädierte für die wirtſchaftliche Gleichſtellung der 


Oeſterreich. Hunderte von Verſammlungen in Wien? 


wen. und Kinderarbeit; geſetz⸗ 


beitsloſigkeit, beſonders gegen die militariſtiſche Erziehung 


Zwei FJamilienhäuſer eingeftürzt 
30 Perſanen nerſchüttet. 

Paris. In Lyon ſtürzten am Sonntag vormittag 
zwei Familienhäuſer ein, die 60 Bewohner beherbergten. 
Durch den Einſturz platzte die Gasleitung, worauf der 
Trümmerhaufen in Flammen aufging. Nur etwa 10 Ein⸗ 
wohner konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſodaß 
noch etwa 50 unter den Trümmern begraben liegen. Bis 
zur Stunde war es noch nicht möglich, an den brennenden 
Trümmerhaufen heranzukommen. Nur eine einzige Frau 
konnte als Leiche geborgen werden. Bürgermeiſter Herriot 
und die Spitzen der Behörden befinden ſich an der Unglücks⸗ 
ſtätte, die in weitem Umkreiſe bis zum Rhone⸗Ufer abge⸗ 
ſperrt wurde. Aus den Trümmern dringen keinerlei Laute. 
Die Polizei und die Gendarmerie hat alle Mühe, die Be⸗ 
völkerung zurückzuhalten. die immer wieder verſucht, die 
a Abſperrungskette zu durchbrechen, um unter Einſatz ihres 
f Lebens nach Verwandten oder Bekannten zu ſuchen. Her⸗ 
1 riot, der nur mit knapper Not dem Tode entging, wurde von 
* einem Feuerwehroffizier auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 

) die darin beſtehe, ſich dem Kataſtrophenort zu nähern. 
Herriot antwortete: „Wenn eine Gefahr für mich beſteht, 
beſteht ſie auch für andere, alſo bleibe ich.“ 


5 Kampf um eine Tote 

70 Aus der Gemeinde Suceava (Rumänien) wird folgender 

1 Fall berichtet: 1 7 in dieſen Tagen die Bäuerin i — 
eronila Franciuc ſtarb, wollte fie ihr Mann, der Mitglied 1 5 

der Sekte „Chriſten nach dem Evangelium“ iſt, nach dem Marienburg wirbt für ſeine Ordensfeſtſpiele ei 

Ritus diejer Sekte beerdigen laſſen und nahm auch einige | Herolde mit der Feſtſpiel⸗Antündigung vor der hiſtoriſchen Marienburg. Zum 10. Male veranſtaltet die alte Ordens“ 

merkwürdige Zeremonien mit der Leiche vor. Mutter ınd | Yapt Marienburg zur Erinnerung an die Kämpfe des deutſchen Nitterordens in den Plingittagen eine Aufführung 

Bruder der Verſtorbenen waren jedoch hierüber empört und des Feſtſpieles „Bartholomäus Blume“. Die Veranſtaltang, bei der neben hervorragenden Schauſpielkräften au“ 

verlangten ein Begräbnis nach orthodoxem Brauch. Schließ⸗ viele Marienburger Bürger mitwirken, findet unter dem Protektorat des Reichspräſidenten ſtatt. . 

N lich drang der »ruder mit mehreren Bauern in das Haus 

5 des Witwers ein und ſchaffte die Leiche weg. Darauf er⸗- C... 

OR itattete Franciuc mit anderen Sektierern zuſammen eine] Das Buch des Tages. 17,50: Vorleſung. 18,05: Tech⸗ 


— 
vi 
1 


Königshütte. (Achtung, Arbeitsloſe des Deut“ 


Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen Leichen raub. Der niſche Ueberſicht. 18,30: Das wird Sie intereſſieren! [ſchen Metalla rbeiter⸗Verbandes.) Am Mitten ö 
Staatsanwalt veranlaßte darauf, daß dem Manne die tote 18,50: Vortrag. 19,15: Wetter und Abendmuſik. 20,15: den 11. Mai d. Is., vormittags 9 Uhr, findet im Volkshau⸗ 
geraubte Frau zurückgegeben werde. Der Pfarrer, der Bür⸗ Wetter und Belauſchte Tiere. 20,30: „Candida“. 22: [ Krolewska Huta, ulica 3⸗go Mofa 6, eine Arbeitsloſennerſamſ, 
germeiſter u. der Gendarmeriepoſtenchef verlangten darauf Abendnachrichten. 22,30: Tanzmuſik. lung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Der * 5 


beim Bezirkspräfekten, daß der toten Veronika ein chriſtliches 
Begräbnis zuteil werde. Die Sektierer erklärten nun, daß 


tigkeit wegen iſt das Erſcheinen eines jeden arbeits lo 
Kollegen notwendig. 3 


ſie an den Hauptſitz der Sekte in Amerika eine Beſchwerde f Achtung, Aquar \ ; 
3 5 r x A D miissen h Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. 
richten würden, n ihnen nicht recht geben werde. erſa i gstalender erſuchen ſamtliche Aquar.⸗ und e zi 
Tatſächlich verfügte die Staatsanwaltſchaft nun zum zweiten D. S. A. P. runden und Liebhaber der Aquariſtit, ſich am 29. Mai 1932 


Male; daß die Tote nach dem Ritus der Sekte begraben Königshütte. Am Montag, den 9. Mai, nachmittags 6 Uhr, Vereinslokal Dom Ludowy, Krol.⸗Huta. ulica go eng 
werde. Nach ſechstägigem Kampf war ſchließlich der Streit] findet im Metallarbeiterbüro eine Vorſtandsſitzung der Deutſchen | nachmittags 2,30 Uhr, zu einer Besprechung, zwecks Zujamm 
n 5 entſchieden und die arme Tote konnte Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der ſchluſſes der Vereine zu einem Verband, einzufinden zu wolle, 
ihre Ruhe finden. Besprechung. werden alle Mitglieder erſucht, vollzählig und Schriftliche Anfragen ‚Find zu richten an E. Schwinge, Ki 


Er a RT a 


pünktlich zu erſcheinen. Huta, Mickiewicza 96. 72 
I nd u K 5 K Siemianowitz. (Deutſche Spielgemeinſchaft.) © 
ie Ru f n f Arbeiterwohlfahrt. 8 Montag, den 9. Mai, um 8 Uhr abends, geht in der Aulg 
KR Kattowitz — Welle 408,7 Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 19. Mai. nachmittags] deutſchen Privatſchule die heitere Komödie „Flachsmann als 
0 Dienstag. 12,10: Schallplatten. 17,35: Sinfoniekonzert. | 5 Uhr, Verſammlung bei Scheliga, zu Ehren des Internatio- zieher“ in Szene Das Stück hat einen urwüchſigen Hum 
5 21,30: Veranſtaltung anläßlich des rumäniſchen National⸗ nalen Frauentages. Referentin: Genoſſin Kowoll. Grundlage und iſt ſchon an anderen Orten mit großem Et 
feiertages. 22,45: Tanzmuſik. aufgeführt worden. Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle 
Warſchan — Welle 1411.8 Internationaler Frauentag. Kattowitzer Zeitung. d 4 
A 305. N 3 zen. temtanowitz, am 10. Mat, nachmittags 5 Uhr, bei Pawer tographi d diesfähri Mai⸗D i 
tenstag. 12,10: Schallplatten. 15,05: Vorträge. 15,50: Siem a 9 Photographien von der diesjährigen Mai-Demonitra 
7 Fee 5 0 a liebe ich Rumänien. 1855: (früher Ucher). Referentin; Genoſſin Ko woll. . welche in Kattowitz ſtattgefunden hat, ſind beim Genoſſen vn 
talieniiher Vortrag. 17,35: Sinfoniekonzert. 18,50: 1 (Zw. Jaw. Automobiliſtow) Kattowitz, ulica Kosciuszi 
' 6 19.505 „Cavalleria eee (Schall⸗ Wochenplan der D. S. J. P. Katowire. Telefon 30—14. zu verkaufen. Jeder Teilnehmer ; 
platten). 21,10: Funkbriefkaſten. 21,30: Zum rumäni⸗ Montag: Monatsverſammlung (8 Uhr Saal). imposanten Demonſtratton, insbeſondere die daran betei lie 
ſchen Nationalfeiertag 22,30: Abendnachrichten und Dienstag: Volkstänze. Ortsgruppen der Partei und anderer Organiſationen haben , 
Tanzmuſik. 5 Mittwoch: Singen. legenheit, für wenig Geld eine bleibende Erinnerung zu 
— — Donnerstag: Volkstänze, ‚ werben. Einzelne Probebilder können im Partei⸗Sekretal 
Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. Sonnabend, 8 Uhr abends: Fahrt nach Nowy⸗Bierun. beſichtigt werden. © 
Dienstag, den 10. Mai. 6,15: Von Hamburg: . N 5 ö 1 . — 
10,10: Schulfunk. 11,30: Für den Landwirt. 11,50: Von Königshütte. (Freie Turner.) Am heutigen Montag, Schriftleitung: Johann Kowoll: für den geſamten Ju 


; Königsberg: Konzert. 13,05: Mittagskonzert, 15,35: | abends um 53 Uhr, findet im Volkshaus eine Vorſtandsſitzung | und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, 
Schulfunk⸗Vorſchau. 15,50: Schleſiſche Tage. 16: Kin- ſtatt. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Sitzung, werden alle ] Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukaf 
derfunk. 16,30: Kleine Violinmuſik. 17: Konzert. 17,30: | Vorſtandsmitglieder erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Dr. Wilhelm Wolff, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
3 go Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— 21. Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 

ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 

nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc. durch die Herausgabe des oben genannten 

Buches abgeholfen. ! 


cht Polens 


Der Veriasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. In diesem Buch sind nicht nur die pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, su die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorechriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien vou zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genier Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erireulich ist, 3 


Sämtliches Mal⸗ 
U, Jeichen material 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


Das Arbeitsre 


von Dr. W. Wollt 7 N 

ca. 200 Seiten Umfang 5 

mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
I wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung. Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte. ,-Versicherung, . Achtstunden-. 
gesetz, Kranhen- Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
Verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


tür Sugenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeichüler 


liefert zu Dilligften Preiſen j 
in nur erfttlajfigen Qualitäten 6:9 


SRattowiger Buchdruckerei und h | 
Derlagg- Op, UEC, » 3. Maja 12 
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fi 7 en 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen ER 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 
Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 


\ pegel 


j Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- x 
un Werd ah Er 8 rechts alle gewünschten Auskünfte 5 unnötiges Suchen in kür- SOEBEN ERSCHIEN: 
oder vom Verlage dire ezogen werden zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 421 ist so niedrig gehalten, daB sich jeder das 1 E RN ST OTTWALT 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS- SPÖLKA Akc., 3. MAJA 12 


Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren, 


L m N a 

Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag Denn 8182 Wien; g 
direkt bezogen werden. = \ 
was sie tun 


dl Ein deutscher Justizroman 
Kartoniert zioty 6.25 


Die vornehmsten 


[Neue Volksaus gabe! 


SÖTTINNEN 


Schon in 1 
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Mi Leinen zioty 9.90 oe 
2 17 5 = Ein durch seine ruhige Sach- 7 alter Een ; 
‚Alle 3Bände | 82838 —— —.— BRIEFBOGEN lichkeit Bemerkenswertes erzielen Sie 
Geh zieinen | Er l | Buch über die heutige einen aus- 
Die größte Trilogie der Leidenschaften! | 14 „ Rechtsprechung BA gezeichnete 
| 5 8 
Erfolg. . 
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